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PPAAZZIIFFIIKK  IIMM  ÜÜBBEERRBBLLIICCKK  

 

 
Deutsche Zusammenarbeit 

mit der SPTO 
 
Die Südpazifische Tourismusor-
ganisation (South Pacific Tourism 
Organisation, SPTO) und die 
Deutsche Gesellschaft für Inter-
nationale Zusammenarbeit (GIZ) 
haben ein Memorandum of Un-
derstanding (MoU) über zukünfti-
ge Zusammenarbeit geschlossen. 
Ende April unterzeichneten Papa-
li’i Sonja Hunter von der SPTO 
und Dr. Wulf Killmann von der 
GIZ in Suva (Fidschi) die ent-
sprechenden Verabredungen. 
Demnach soll die GIZ vor allem 
die Hotels und Gaststätten in der 
Region zur Nutzung erneuerbarer 
Energien und zu Energiespar-
maßnahmen in den Betrieben be-
raten. Dies soll durch Seminare 
und Workshops geschehen.  
 
Das Büro von Dr. Killmann in 
Suva koordiniert das Programm 
„Coping with Climate Change in 
the Pacific Islands Region“. Mit 
der vermehrten Nutzung erneuer-
barer Energien kann die Umwelt 
geschützt und die Folgen des 
Klimawandels auf die pazifischen 
Inselstaaten verringert werden, 
wie der geschäftsführende Direk-
tor der Pacific Community, Dr. 
Colin Tukuitonga, anlässlich der 
MoU-Unterzeichnung erklärte. 
Die Tourismusindustrie sei ein 
wichtiger Wirtschaftsfaktor für die 
Bewohner Ozeaniens und biete 
vielen Menschen Lohn und Brot.  
Der Klimawandel habe Auswir-
kungen auf den Tourismus, des-
halb seien alle Gegenmaßnah-
men sehr zu begrüßen, so 
Tukuitonga.  
 
Sonja Hunter von der SPTO be-
grüßte die Zusammenarbeit mit 
der GIZ und wies darauf hin, dass 
das Jahr 2017 von den Vereinten 
Nationen zum „International Year 
of Sustainable Tourism for Deve-
lopment“ ausgerufen worden sei. 
Dies zeuge ebenfalls von der Be-
deutung des nachhaltigen Tou-
rismus für viele Staaten. Res-

sourcenschutz sei ein wichtiges 
Thema im Tourismus. Hier könne 
die GIZ mit ihrer Expertise gut un-
terstützen. (Samoa Observer 27.04.17, 
https://www.giz.de/en/worldwide/14200.html) 
 
 
UN-Ozeankonferenz unter 

Leitung von Fidschi 
in New York 

 
Vom 5. – 9. Juni 2017 fand in 
New York unter Leitung von Fid-
schi und Schweden die erste 
Welt-Ozeankonferenz der Verein-
ten Nationen (UN) statt. Neben 
Delegationen aus nahezu allen 
Ländern der Welt nahmen auch 
mehrere 1.000 Vertreterinnen und 
Vertreter von Nichtregierungsor-
ganisationen an der Konferenz 
teil, um über den Schutz und die 
nachhaltige Nutzung von Ozea-
nen zu diskutieren. Somit war die 
Konferenz – gemessen an der 
Teilnehmerzahl – die größte in-
ternationale Konferenz seit der 
Weltumweltkonferenz im Jahr 
1972 in Stockholm.  
Eröffnet wurde die Ozeankonfe-
renz im Beisein von UN-
Generalsekretär Antonio Guterres 
mit einer traditionellen fidschiani-
schen Zeremonie unter anderem 
mit pazifischen Tänzen und Kava. 
Außerdem spielte die Republic of 
Fiji Military Forces Band.  
 
Redebeiträge gab es unter ande-
rem vom fidschianischen Premi-
erminister Voreqe Bainimarama 
und dem ebenfalls aus Fidschi 
stammenden derzeitigen Präsi-
denten der UN-General-
versammlung, Peter Thompson. 
In ihren Statements wiesen sie 
ebenso wie die Staats- und Re-
gierungschefs anderer pazifischer 
Inselstaaten auf die große Bedeu-
tung des Pazifischen Ozeans für 
die Menschen im Pazifik hin. 
Thompson sagte, die Zeit sei ge-
kommen, falsches Verhalten der 
Vergangenheit zu korrigieren. 
Man sei in New York zusammen-
gekommen, um Nachhaltigkeit, 
Ausgewogenheit und Respekt zu 
der Quelle allen Lebens, den 
Ozeanen, zurückzubringen. 
 
Die Konferenz steht in engem 
Zusammenhang mit der 2015 von 

allen Ländern der Welt beschlos-
senen Agenda 2030 für nachhal-
tige Entwicklung mit ihren 17 glo-
balen Zielen für nachhaltige Ent-
wicklung. Die Agenda 2030 stellt 
einen globalen Aktionsplan hin zu 
einer besseren und nachhaltige-
ren Welt im Jahr 2030 dar, wäh-
rend die einzelnen Ziele für nach-
haltige Entwicklung verschiedene 
Aspekte wie die Bekämpfung von 
Hunger und Armut, die Verbesse-
rung von Bildung und Gesund-
heitsvorsorge, das Schaffen von 
Geschlechtergleichheit, aber 
auch Klima- und Umweltschutz 
beinhalten. Insbesondere auf 
Drängen kleiner Inselstaaten wa-
ren dabei in Ziel Nr. 14 auch ex-
plizit die Ozeane und das Leben 
unter Wasser aufgenommen wor-
den. So spiegelt auch der voll-
ständige Name der Konferenz 
(Conference on the Implementa-
tion of Sustainable Development 
Goal No. 14) wider, dass es um 
die Umsetzung dieses Ziels geht. 
Dabei gibt es jedoch unterschied-
liche Auffassungen darüber, ob 
der Fokus bei der Umsetzung auf 
dem Schutz der Ozeane oder der 
nachhaltigen Nutzung liegen soll-
te. So kritisierten Nichtregie-
rungsorganisationen, dass es zu 
Beginn der Konferenz in New 
York viel um die Nutzung gegan-
gen sei und die Gefahr bestünde, 
dass die Nachhaltigkeit nicht aus-
reichend mitgedacht würde. 
 
Auf der Tagesordnung standen 
zahlreiche Themen: Von der Be-
kämpfung der Überfischung und 
einer besseren Kontrolle von 
Seegebieten, über Klimaschutz 
und die Einrichtung von Meeres-
schutzgebieten bis zur Suche 
nach Lösungen für die extreme 
Vermüllung der Ozeane und die 
Förderung von nachhaltigem 
Ozean-Tourismus. Am Ende der 
Konferenz soll ein sogenannter 
Call for Action mit Maßnahmen, 
die von allen Ländern ergriffen 
werden sollen, stehen. Darüber 
hinaus setzt die Konferenz aber, 
wie bei vergleichbaren UN-
Konferenzen üblich, vor allem auf 
Selbstverpflichtungen und das 
Abgeben freiwilliger Versprechen 
durch die Mitgliedsstaaten. Be-
reits vor Ende der Konferenz 
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wurde die Zielmarke von 1.000 
freiwilligen Versprechen gebro-
chen, die im Laufe der Konferenz 
von Regierungen, aber auch von 
Unternehmen und internationalen 
Organisationen eingereicht wor-
den waren. Darunter befinden 
sich beispielsweise finanzielle 
Zusagen zur Unterstützung von 
Inselstaaten bei der Überwa-
chung ihrer Seegebiete, Verspre-
chen zur Einrichtung von Mee-
resschutzgebieten oder zusätzli-
che Auflagen für Fischereiflotten. 
 
Einen ausführlichen Rückblick auf 
die Konferenz und die Beschlüs-
se gibt es in der kommenden 
Ausgabe der pazifik aktuell. 
(Artikel von Pazifik-Netzwerk-
Vorstandsvorsitzendem Oliver Hasenkamp, 
Berlin. Fiji Sun 31.5.2017, 6.6.2017, Radio 
New Zealand International 5.6.2017, UN 
News Center 5.6.2017, AFP 5.6.2017, Ta-
gesschau 6.6.2017, ZDF heute 6.6.2017, taz 
7.6.2017, UN Live Television, Twitter, Face-
book, eigene Recherchen und Gespräche) 

 
 
ADB unterstützt Fidschi bei 

Ausrichtung der  
Klimakonferenz 

 
Die Asiatische Entwicklungshilfe-
bank Asian Development Bank 
(ADB) unterstützt Fidschi finanzi-
ell mit 1,5 Millionen US-Dollar bei 
der Ausrichtung der 23. Weltkli-
makonferenz vom 6. bis 17. No-
vember 2017 in Bonn. Mit weite-
ren einer Million US-Dollar will die 
ADB die Teilnahme von Delegati-
onen aus pazifischen Kleininsel-
staaten an der Weltklimakonfe-
renz fördern.  
 
Stephen Groff, der Vizepräsident 
der ADB für die Region Asien-
Pazifik, erklärte bei einem Treffen 
mit Aiyaz Sayed-Khaiyum, dem 
fidschianischen Wirtschafts- und 
Umweltminister, zudem die Erhö-
hung der Fördersumme, die die 
ADB bis zum Jahr 2020 in regio-
nale pazifische Projekte zur Be-
kämpfung des Klimawandels in-
vestieren will. So sichert die ADB 
den pazifischen Inselstaaten nun 
sechs Milliarden US-Dollar zu.  
 
Info: Die internationale Klimakon-
ferenz der Vereinten Nationen 
(UN), also die so genannte Ver-

tragsstaatenkonferenz (englisch: 
Conference of the Parties, COP), 
versammelt sich zum 23. Mal und 
trägt daher die Abkürzung COP 
23. Zusätzlich treffen sich noch 
fünf weitere Gremien unter der 
Rahmenkonvention. Erwartet 
werden bis zu 20.000 Teilnehmer. 
(https://www.adb.org/news/adb-support-fijis-
cop-23-presidency-join-advisory-panel) 

 
 

Erklärung zum Schutz  
der Wale 

 
Elf pazifische Staaten haben die 
„Pacific Islands Year of the Whale 
Declaration 2016/2017“ unter-
zeichnet. Die Vertreter der Mit-
gliedsstaaten des South Pacific 
Regional Environment Program-
me (SPREP) hatten sich vom 4. 
bis zum 6. April in der tongai-
schen Hauptstadt Nuku’alofa an-
lässlich des diesjährigen „Jahres 
des Wals“ zu einer Fachtagung 
mit dem Titel „Whales in a chan-
ging Ocean“ getroffen.  
 
In der gemeinsamen Erklärung 
verpflichten sich die Unterzeich-
ner zum Schutz der Wale vor al-
lem vor der Treibnetzfischerei 
und der Tötung durch japanische 
Walfänger. Dazu heißt es wörtlich 
in der Erklärung: „Recognise that 
lost and abandoned fishing gear 
is one of the most harmful forms 
of marine debris for whales, and 
that accelerated action to prevent 
and significantly reduce marine 
pollution is needed“.  
 
Die Erklärung kann noch bis zum 
31. Dezember des Jahres von 
weiteren Pazifikstaaten unter-
schrieben werden. Zu den Erstun-
terzeichnern gehören: Tonga, 
Australien, Neuseeland, Neuka-
ledonien, Tuvalu, Palau, Fidschi, 
Tokelau, die Cook-Inseln, Samoa 
und Papua-Neuguinea.  
 
Die Konferenzteilnehmer entwi-
ckelten zudem den „Whale and 
Dolphin Action Plan 2018-2023“.  
(http://www.sprep.org/biodiversity-
ecosystems-management/11-sprep-
members-sign-on-to-pacific-whale-
declaration) 

 
 

Samoanischer Journalist 
ausgezeichnet 

 
Der Chefredakteur der samoani-
schen englischsprachigen Tages-
zeitung Samoa Observer, Ma-
ta’afa Keni Lesa, hat den renom-
mierten Journalismuspreis Boer-
ma Award der Welternährungsor-
ganisation FAO erhalten. Er teilt 
sich die Auszeichnung mit der 
kenianischen Journalistin Zeynab 
Zandati.  
 
Lesa ist der erste Journalist aus 
dem Pazifik, dem dieser Preis 
zuerkannt wurde. Er arbeitet seit 
18 Jahren für den Samoa Obser-
ver, davon die letzten zehn Jahre 
als Chefredakteur. Er ist verheira-
tet und hat zwei Töchter. Der 
Journalist bekam den Preis nun 
für sein Engagement zuerkannt, 
Themen wie Ernährungssicher-
heit und Entwicklung im ländli-
chen Raum allgemeinverständlich 
in die Öffentlichkeit transportiert 
zu haben. 
 
Info: Der Boerma Award erinnert 
an Addeke Hendrik Boerma, der 
von 1968 bis 1975 Direktor der 
FAO war und unter dessen Lei-
tung Lösungsvorschläge für die 
globale Ernährungssituation und 
drohende Nahrungsmittelknapp-
heit entwickelt wurden. Der Preis 
wird seit 1979 jährlich an Journa-
listen oder Journalistenkollektive 
vergeben, die sich in besonderer 
Weise der Weitergabe von Infor-
mationen über die Ernährungssi-
cherheit annehmen. Das Preis-
geld beträgt 10.000 US-Dollar, 
dazu erhält jeder Geehrte eine 
Plakette sowie eine Auflistung 
seiner Leistungen in einem be-
sonderen Dokument der FAO. 
(Samoa Observer 31.05.17,  
http://www.fao.org/fao-awards/conference-
awards/ah-boerma/en/) 

 
 

Ni-Vanuatus bei Robotik-
Wettbewerb 

 
Drei Schülerinnen aus Vanuatu 
werden ihr Land beim ersten Glo-
bal Robotics Competition vom 16. 
bis zum 18. Juli in Washington 
(USA) vertreten. Lana Molivurae 
von der Epauto Schule, Lilia Rap-
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tigh von der Central School und 
Casanda Olul vom Malapoa Col-
lege gehören zum Computerclub 
SMART Sistas aus Port Vila. Den 
Computerclub für Frauen und 
Mädchen gibt es seit 2014. Er 
entstand aus einer Initiative eines 
Mitarbeiters des Peace Corps, 
der den Mangel an Frauen in der 
Informationstechnologie bemerkt 
hatte. Inzwischen haben bereits 
zehn Mädchen einen Program-
mier- und Robotik-Kurs erfolg-
reich abgeschlossen.  
 
Info: Zum ersten globalen Robo-
tik-Wettbewerb in Washington 
werden Dreier-Teams aus 160 
Staaten erwartet. Der Wettbe-
werb wird zum Thema eines der 
Ziele für nachhaltige Entwicklung 
ausgerichtet „Zugang zu saube-
rem Wasser“. Die Programmierer 
sollen während des Wettbewerbs 
Spiele und Apps entwickeln, die 
sich mit dem Thema Trinkwasser, 
Wassermangel und Wasserver-
sorgung beschäftigen. In multina-
tionalen Teams sollen sie sich 
überlegen, mit welchen techni-
schen Hilfsmitteln Trinkwasser 
gelagert und aufbereitet werden 
kann und wie neue Wasserquel-
len erschlossen werden können.  
 
Bereits im März wurde allen teil-
nehmenden Teams ein Set mit 
Materialien zugeschickt, aus de-
nen sie bereits in ihren Heimat-
ländern ferngesteuerte Roboter 
basteln können. Die Mädchen 
aus Vanuatu programmieren der-
zeit ein Auto mit Wassertank, das 
sich in der Fläche bewegen kann. 
(Vanuatu Daily Post 14.05.17, 
http://first.global/fgc/global-first-challenge/) 

 
 

† Ben Finney 
 
Der amerikanische Anthropologe 
Ben Rudolph Finney starb am 23. 
Mai im Alter von 83 Jahren in Ho-
nolulu. Er galt als herausragender 
Kenner der polynesischen Navi-
gator-Kunst und hatte sich zeit 
seines Lebens mit der Geschichte 
des Wellenreitens und der Navi-
gation in Ozeanien beschäftigt. 
Im Zuge seiner Forschungen ließ 
er 1975 das Doppel-Auslegerboot 
Hokule‘a in Hawai’i nach traditio-

nellen Techniken nachbauen. Im 
Rahmen der Wiederbelebung tra-
ditioneller Navigiertechniken 
gründete Finney mit Freunden 
1973 die bis heute aktive Polyne-
sian Voyaging Society. Diese hat 
die Weltumsegelung der Hokule’a 
organisiert. Sie startete im Mai 
2014 in Hawai’i und wird zwi-
schen dem 18. und 20. Juni die-
ses Jahres in Honolulu zurücker-
wartet.  
 
Der 1933 in Kalifornien geborene 
Finney studierte an der University 
of Hawai’i und machte dort 1959 
sein Examen mit einer Arbeit zu 
„Hawaiian Surfing: a Study of Cul-
tural Change”. Anschließend 
promovierte er 1964 in Havard. 
Von 1970 bis 2000 war er Profes-
sor für Anthropologie an der Uni-
versity of Manoa in Hawai’i. Ne-
ben vielfältigen Aufgaben auch 
bei der NASA und in der Raum-
fahrt war Finney ebenfalls Berater 
für das renommierte ethnologi-
sche Bishop Museum in Hawai’i.  
 
Mit seinen ethnologischen Stu-
dien zur Navigation der Polynesi-
er konnte Finney nachweisen, 
dass die pazifischen Inseln nicht 
zufällig von Einwanderern aus 
Taiwan entdeckt worden waren, 
sondern dass die frühen Siedler 
gezielt mit hochseetüchtigen Aus-
legerbooten auf die Suche nach 
neuen Inseln gegangen waren. 
Damit konnte Finney die in den 
1960er und 1970er Jahre vor-
herrschende These widerlegen, 
der Pazifik sei planlos und unsys-
tematisch eher zufällig besiedelt 
worden. (Honolulu Star Advertiser 
01.06.17, Radio NZ Intern. 25.05.17, 
http://www.hokulea.com/worldwide-voyage/) 

 
 
 

MMEELLAANNEESSIIEENN  
 

 
PAPUA-NEUGUINEA 

 
Somare geht in Rente 

 
Mit einer feierlichen Entpflich-
tungszeremonie ist Sir Michael 
Somare nach 49 Jahren Tätigkeit 
als Parlamentarier für die Provinz 

East Sepik vom Parlament in den 
Ruhestand verabschiedet wor-
den. Am 4. April 1968 hatte So-
mare erstmal als neu gewähltes 
Mitglied an einer Parlamentssit-
zung teilgenommen, deshalb fiel 
die Verabschiedung nun auch auf 
den 4. April 2017.  
 
Im restlos gefüllten Parlament, 
auf dessen Zuschauertribüne 
auch etliche Schulklassen saßen, 
hielt Somare eine bewegende 
Rede, in der er auf die politischen 
und gesellschaftlichen Entwick-
lungen in den letzten Jahrzehnten 
einging. Immer wieder von Bei-
fallsrufen und Klatschen unter-
brochen, erhoben sich die Parla-
mentarier und Gäste zum feierli-
chen Auszug des altgedienten 
Politikers, der das Haus am Arm 
seiner Ehefrau Veronica verließ 
und draußen die jubelnde Menge 
begrüßte.  
 
Info: Sir Michael Somare wurde 
am 9. April 1936 in Rabaul (Neu-
britannien) geboren. Der studierte 
Lehrer war mehrfach Premiermi-
nister von Papua-Neuguinea. In 
seiner ersten Amtszeit von 1975 
bis 1980 führte er den Inselstaat 
in die Unabhängigkeit. Er beklei-
dete das Amt des Premiers er-
neut von 1982 bis 1985 und von 
2002 bis 2011. Früher war Soma-
re Mitglied der Pangu Party, jetzt 
ist er Führer der National Alliance 
Party. Seit 1965 ist Somare mit 
Lady Veronica verheiratet, das 
Paar hat fünf erwachsene Kinder. 
(Post-Courier 04.04.17, Radio NZ Intern. 
05.04.17, Wikipedia) 

 
 

Parlamentswahlen 
 
Mit Abschluss des Nominierungs-
verfahrens der Kandidaten für die 
Parlamentswahl hatten sich 2.614 
Kandidaten aufstellen lassen, da-
runter nur 134 Frauen.  
Vor einigen Monaten hatte die 
neuguineische Wahlkommission 
noch damit gerechnet, dass sich 
mehr als 4.000 Menschen aufstel-
len lassen würden. 
 
Vom 24. Juni bis zum 8. Juli wäh-
len die wahlberechtigten Bürger 
im präferentiellen Wahlsystem. 
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Jeder Wähler hat drei Stimmen, 
der Kandidat mit mehr als 50 % 
aller Stimmen gilt als gewählt. 
Insgesamt sind 110 Plätze im 
Parlament zu besetzen. Span-
nend ist, wer den Wahldistrikt 
East Sepik künftig im Parlament 
vertreten wird. Der jetzt pensio-
nierte Sir Michael Somare hatte 
seit 1968 ohne Unterbrechung für 
diesen Bezirk im Parlament ge-
sessen. 
 
Die Wahlen zum neunten Parla-
ment des seit 1975 unabhängigen 
Staates stehen unter dem Slogan 
„Your Choice - Protect our De-
mocracy“. (http://www.pngec.gov.pg/, 
Post-Courier 27.04.17) 

 
 

Mobile Schulen 
 
Mit der Einführung von „mobilen 
Schulen“ will der neuguineische 
Bildungsminister Dr. Uke Kombra 
der Bildungsmisere begegnen. 
Man spräche immer nur von den 
rund 2,2 Millionen registrierten 
Kindern und Jugendlichen im 
Schulsystem, nicht aber von den 
rund 500.000 Kindern ohne Zu-
gang zu formaler Bildung. Hier 
handele es sich überwiegend um 
Kinder und Jugendliche in entle-
genen Regionen des Landes, die 
infrastrukturell kaum erschlossen 
seien. Diesen Kindern nütze es 
auch nichts, dass die Regierung 
vor einigen Jahren eine „Free 
education policy“ eingeführt hätte, 
also eine Befreiung von den 
Schulgebühren.  
 
Kombra begrüßte deshalb das 
Engagement der einheimischen 
Kinderschutzorganisation Life 
PNG Care und die finanzielle Un-
terstützung durch die National 
Development Bank bei der Ein-
richtung von mobilen Klassen-
zimmern. Diese sollten dort ein-
gerichtet werden, wo es keine 
Schulhäuser oder Kindergärten 
gebe.  
Die beiden ersten mobilen Klas-
senzimmer wurden jetzt in der 
Umgebung von Port Moresby 
aufgebaut. Es handelt sich dabei 
um einen ausgedienten Bus so-
wie um ein großes Zelt. Lehrer 
bringen im Bus alle Unterrichts-

materialien mit und unterrichten 
an fünf Tagen pro Woche einige 
Stunden im Zelt. Minister Kombra 
nahm an der feierlichen Einfüh-
rung des mobilen Klassenzim-
mers in Baruni bei Port Moresby 
teil (The National 04.02.17, 
http://www.lifepngcare.org/life-care-
programs/) 

 
 

Hohe Aids-Rate 
 
Nach Angaben von Valentine 
Tangoh, Projektmanagerin im 
Sekretariat des National Aids 
Council, hat Papua-Neuguinea 
eine der höchsten Aids-Raten in 
Ozeanien. Tangoh sprach im 
Rahmen eines Workshops kirchli-
cher Mitarbeitender in Port Mo-
resby über die Bedrohung durch 
die Immunschwächekrankheit.  
0,8 % aller Männer und Frauen 
zwischen 15 und 49 Jahren sind 
mit dem Virus infiziert. Die meis-
ten Kranken gibt es in den Hoch-
landprovinzen. Über 19 % aller 
Prostituierten sind erkrankt, auch 
8,8 % männliche Sex-Arbeiter 
haben sich mit dem Virus ange-
steckt.  
 
Tangoh erklärte, es herrsche eine 
hohe gesellschaftliche und auch 
familiäre Stigmatisierung der Er-
krankten. Gerade die Kirchen 
müssten darauf hinarbeiten, 
Aidskranke besser in die Ge-
meinden zu integrieren. (The Natio-
nal 16.03.17) 

 
 

17 Tote nach  
Gefängnisausbruch 

 
Bei einem Massenausbruch aus 
dem Gefängnis Buimo bei Lae 
sind Mitte Mai 17 Menschen getö-
tet worden. Insgesamt waren 77 
Häftlinge ausgebrochen, drei von 
ihnen konnten lebend gefangen 
genommen werden, 17 wurden 
auf der Flucht erschossen. 57 
Häftlinge sind noch auf der 
Flucht.  
 
Der Polizeikommandant der Stadt 
Lae, Anthony Wagambie, mahnte 
die Bevölkerung zur Vorsicht, 
denn bei den entlaufenen Straftä-
tern handelt es sich überwiegend 

um gewaltbereite junge Männer. 
Familienangehörige sollten die 
Häftlinge nicht aufnehmen, son-
dern wieder an die Polizei auslie-
fern, bat der Kommandant. (Post-
Courier 15.05.17, Human Rights Watch 
17.05.17) 

 
 
Betelnüsse wieder erlaubt 

 
Der Gouverneur des National 
Capital District (Hauptstadt Port 
Moresby), Powes Parkop, hat das 
Verbot des öffentlichen Betel-
nusskauens und Verkaufens An-
fang Mai für seinen Distrikt auf-
gehoben. Ab sofort sei es Stra-
ßenverkäuferinnen wieder er-
laubt, Betelnüsse zu verkaufen. 
Die Polizei habe kein Recht mehr, 
die Verkäufer zu vertreiben und 
Betelnüsse dürften wieder öffent-
lich in der Stadt konsumiert wer-
den. (The National 05.05.17) 

 
 

Ukrainer planen  
Geschäftszentrum 

 
Nach Angaben des Kandidaten 
der Partei SOM Pioneer Party, 
Terry Daniel, plant ein ukraini-
sches Firmenkonsortium den Bau 
eines multifunktionellen Ge-
schäftskomplexes in Angoram in 
der Provinz East Sepik. Vitis In-
dustries Ltd. plant den Bau eines 
vierstöckigen Hotelkomplexes, 
eine dreistöckige Shopping Mall 
sowie ein zweistöckiges Büroge-
bäude, erklärte Daniel am Rande 
einer Wahlveranstaltung. Das 
„Moussin Plaza“ werde Arbeits-
plätze schaffen und Angoram 
wieder zu alter Größe verhelfen, 
erklärte Daniel, bis vor kurzem 
noch Direktor des Sekretariats für 
Nahrungsmittelhygiene im Ge-
sundheitsministerium von Papua-
Neuguinea und jetzt Kandidat für 
die Pioneer Party in der Provinz 
East Sepik. (Post-Courier 26.05.17) 

 
 

Doppelte  
Staatsbürgerschaft 

 
Die im Februar eingebrachte Ge-
setzesvorlage zum Erwerb der 
doppelten Staatsbürgerschaft ist 
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vom Parlament einstimmig verab-
schiedet worden.  
 
In Papua-Neuguinea lebende 
Bürger aus den folgenden acht 
Staaten können ab sofort die kos-
tenpflichtige doppelte Staatsbür-
gerschaft beantragen: Australien, 
Neuseeland, Fidschi, Vanuatu, 
Samoa, die USA, Großbritannien 
und Deutschland (!).  
 
Eine weitere Möglichkeit zum Er-
werb der doppelten Staatsbürger-
schaft besteht z.B. für Großinves-
toren, mit Neuguineern Verheira-
teten, Langzeitbewohnern sowie 
Sportlern in den Nationalmann-
schaften. (Post-Courier 31.03.17 
 
 

Konferenzen im Herbst 
 
Papua-Neuguinea ist im Septem-
ber Gastgeberin zweier großer 
Veranstaltungen rund um die 
Themen nachhaltige Fischerei 
und Thunfischfischfang. Vom 13. 
bis 14. September findet im Stan-
ley Hotel in Waigani (Port Mores-
by) der sechste pazifikweite 
Thunfisch-Gipfel (Sixth Pacific 
Tuna Forum) statt. Zeitgleich gibt 
es erstmals im Sir John Guise 
Stadion eine Messe zu neuen 
Entwicklungen in der Fischfang-
industrie sowie in der fischverar-
beitenden Industrie, die Pacific 
Seafood and Technology Exposi-
tion. (Marshall Islands Journal 17.03.17, 
http://infofish.org/v2/index.php/ptf2017) 

 
 

BOUGAINVILLE 
 

Widerstand gegen  
Wiedereröffnung der Mine 

 
Einer potentiellen Wiedereröff-
nung der Panguna-Mine steht die 
Vereinigung der traditionellen 
Landeigner kritisch gegenüber. 
Philip Miriori, der Präsident der 
Special Mining Lease Landow-
ners Association, sagte, seine 
Gruppe sei zu 100 % gegen die 
Wiederaufnahme des Minenbe-
triebes durch Bougainville Copper 
Limited (BCL). Miriori betonte, die 
Landeigner hätten das Gebiet der 
Mine nur verpachtet und ohne ih-

re Einwilligung könne die Mine 
nicht wieder öffnen.  
 
Zuvor hatten die Regierung von 
Papua-Neuguinea und die Pro-
vinzregierung der Autonomen 
Republik Bougainville angekün-
digt, nach dem Referendum über 
die Unabhängigkeit im Jahr 2019 
den Minenbetrieb in der im Jahr 
1989 geschlossenen Gold- und 
Kupfermine Panguna wiederauf-
zunehmen.  
 
Der Präsident der autonomen 
Provinz Bougainville, John Mo-
mis, hatte am 28. April das allge-
meine Bergbau-Moratorium auf-
gehoben. Die Aufhebung des Mo-
ratoriums bezieht sich auf das 
Verbot des Bergbaus sowie auf 
das Verbot der Erforschung neuer 
Fundstätten. Aufgehoben wurde 
das Moratorium zunächst für die 
Bezirke Tore, Isina und Jaba auf 
der Hauptinsel Bougainville. 
Bergbau könne wieder zu einem 
wichtigen wirtschaftlichen Faktor 
werden, sagte Momis im Hinblick 
auf eine eventuelle Unabhängig-
keit in zwei Jahren. Mit den zu 
erwartenden Gewinnen aus der 
Ausbeutung der Rohstoffe sei 
man dann auch finanziell unab-
hängig von Papua-Neuguinea, 
begründete Momis die Aufhebung 
des langjährigen Moratoriums.  
 
Info: Die international tätige Or-
ganisation AVAAZ hat Anfang 
Mai eine Petition gestartet, die 
sich gegen die Wiederaufnahme 
des Minenbetriebes durch die 
Firma BCL richtet. Diese habe in 
der Vergangenheit so schwere 
Umweltschäden begangen, dass 
das Vertrauen der Lokalbevölke-
rung in das Management der Fir-
ma zerstört sei, heißt es in dem 
erklärenden Text. Hier geht es 
zur Petition:  
https://secure.avaaz.org/en/petitio
n/Autonomous_Bougainville_Gov
ern-
ment_Bougainville_People_Again
st_Mining/?tXrNleb 
(Postcourier 01.05.17, ABC 04.05.17, Radio 
NZ Intern. 25.04.17) 

 
 
 
 

“Little Doctors” jetzt auch 
in Bougainville 

 
Gouverneur Powes Parkop hat 
Anfang Mai das Konzept der “Litt-
le Doctors” an zwei Grundschulen 
eingeweiht. An der Lontis Primary 
School und an der Petats Primary 
School werden künftig Schülerin-
nen und Schüler als Sanitäter und 
Ersthelfer ausgebildet. Dazu ko-
operieren die Schulen mit dem 
Roten Kreuz. 
Das Konzept der „Little Doctors“ 
kommt ursprünglich aus Bangla-
desch. Auch in Indien und in In-
donesien gibt es diese Schulsani-
täter inzwischen. Dabei geht es 
nicht so sehr um die Versorgung 
von Mitschülern bei alltäglichen 
Schulunfällen, sondern vor allem 
um das Verhalten bei Naturkata-
strophen wie Erdbeben oder 
Tsunamis. Die Kinder werden in 
Katastrophen-Ersthilfe ausgebil-
det. Nebenbei erhalten sie Unter-
richt zu den Themen „Menschen-
rechte“ und „Gesundheit“. (Loop 
PNG 08.03.17, https://www.jnj.com/our-
giving/little-doctors-children-teaching-
children) 

 
 

SALOMONEN 
 

Wiederbewaffnung  
der Polizei 

 
Nach einer 14-jährigen Abstinenz 
dürfen Mitglieder der Polizeikräfte 
seit Anfang Mai wieder Waffen 
tragen. Die Wiederbewaffnung 
der Polizei fand mit einem feierli-
chen Akt vor dem Polizeihaupt-
quartier in der Hauptstadt Honiara 
statt. Zunächst sollen 125 Mitar-
beiter des Police Response Team 
und die Personenschützer (Close 
Personal Protection) Waffen tra-
gen dürfen.  
Mit dem Ende der Krise zwischen 
verfeindeten Gruppierungen von 
den Inseln Malaita und Guadal-
canal im Jahr 2003 und der An-
kunft der Regional Assistance 
Mission to the Solomon Islands 
(RAMSI) hatte sich die Polizei zur 
Waffenabgabe verpflichtet. Grund 
dafür war, dass während der „The 
Tensions“ genannten kämpferi-
schen Auseinandersetzung zwi-
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schen der Malaita Eagle Force 
und dem Isatabu Freedom Mo-
vement auch Waffen von überge-
laufenen Polizisten zum Einsatz 
gekommen waren. RAMSI hatte 
daraufhin die einheimische Poli-
zei entwaffnet. Nun wurde das 
Waffenverbot aufgehoben.  
 
Premierminister Manasseh Soga-
vare sprach den 125 waffentra-
genden Polizisten bei der Über-
gabe der Pistolen sein Vertrauen 
aus. Die Regierung habe die 
Pflicht, sich darum zu bemühen, 
dass die Zivilbevölkerung Ver-
trauen in die einheimische Polizei 
aufbaue, erklärte der Premiermi-
nister. Ziel sei es, längerfristig alle 
Polizeieinsatzkräfte wieder mit 
Waffen auszustatten. (SIBC 08.05.17, 
http://www.ramsi.org/) 

 
 

Verbot von Plastiktüten 
 
Die Provinzregierung der Western 
Province hat zum 1. Juni ein Ver-
bot von Plastiktüten eingeführt. 
Diese dürfen ab sofort nicht mehr 
von Supermärkten ausgegeben 
werden. Provinzgouverneur Way-
ne Maepio sagte, die Verschmut-
zung der Strände und der Städte 
durch Plastiktüten sei immens. 
Diese stellten eine Gefahr für die 
Umwelt dar Da man derzeit auch 
eine neue Tourismusstrategie für 
die Western Province erarbeite, 
müsste der Plastikmüll von der 
Straße und den Stränden ver-
schwinden. (SIBC 24.05.17) 
 
 

FIDSCHI 
 

Erste Frau an der Spitze 
von Fiji TV 

 
Die 40-jährige Karen Lobendahn 
ist die erste Frau an der Spitze 
von Fiji TV. Zum 1. Juni trat sie 
ihr Amt als neue geschäftsfüh-
rende Direktorin der TV-
Produktionsgesellschaft an. Die 
Absolventin der University of the 
South Pacific erklärte, sie arbeite 
seit 20 Jahren in der Fernsehin-
dustrie und fühle sich gerüstet für 
die Herausforderungen der kom-
menden Jahre. Fiji TV habe ein 

junges und kreatives Team, mit 
dem sie gut zusammenarbeiten 
könne, sagte Lobendahn. (Fiji Sun 
24.05.17) 

 
 

Soldaten absolvieren  
Menschenrechtstraining 

 
Angehörige der fidschianischen 
Streitkräfte (Republic of Fiji Milita-
ry Forces) haben im Mai an ei-
nem mehrtägigen Menschen-
rechtstraining im Hotel „Pearl Re-
sort“ in Pacific Harbour teilge-
nommen. Der Workshop stand 
unter dem Thema „Gender, Vio-
lence against women and Human 
Rights Training“ und wurde eröff-
net von Frau Mereseini Vuni-
waqa, der fidschianischen Minis-
terin für Frauen, Kinder und Ar-
mutsbegrenzung. Die Ministerin 
ging in ihrem einführenden Vor-
trag vor allem auf die Gleichbe-
handlung der Geschlechter in 
Gesellschaft, Politik und Militär 
ein. Vor zehn Jahren war das 
Verhältnis von Männern zu Frau-
en noch 1:26 bei den Streitkräf-
ten, heute sei jeder zehnte Soldat 
bereits eine Frau.  
 
Mit 49 % Anteil Frauen an der 
Gesamtbevölkerung sei es wich-
tig, Aspekte von Gender-
Gerechtigkeit in alle Teile der Ge-
sellschaft zu tragen. Die Streit-
kräfte hätten im Umgang mit dem 
anderen Geschlecht auch eine 
Vorbildfunktion, erklärte Colonel 
Jone Kalouniwai, Kommandie-
render der Streitkräfte. (Fiji Times 
08.05.17) 
 
 
Klimawandel: Premier „tief 

enttäuscht“ von Trump - 
Arnold Schwarzenegger in 

Fidschi 
 
Fidschis Premierminister Voreqe 
Bainimarama hat sich „tief ent-
täuscht“ von der Entscheidung 
von US-Präsident Donald Trump 
gezeigt, das Klimaabkommen von 
Paris zu verlassen. Der Austritt 
sei vor allem für die Menschen in 
den am meisten bedrohten Staa-
ten eine herbe Enttäuschung. Be-
reits vor der Entscheidung hatte 

Bainimarama Trump in mehreren 
öffentlichkeitswirksamen State-
ments und Briefen dazu aufgefor-
dert, im Klimaabkommen zu blei-
ben. Er rief ihn unter anderem 
auf, auf die vielen Stimmen in 
seinem Umfeld zu hören, die 
ebenfalls für einen Verbleib im 
Abkommen plädiert hätten.  
 
Schon nach Trumps Amtsantritt 
hatte Bainimarama den US-
Präsidenten nach Fidschi einge-
laden, damit er sich vor Ort ein 
Bild über die Folgen des Klima-
wandels machen könne. Bainima-
rama ist Präsident der im No-
vember in Bonn stattfindenden 
UN-Klimakonferenz COP23. Bai-
nimarama sagte, er habe alles 
getan, um Donald Trump von ei-
nem Verbleib im Klimaabkommen 
zu überzeugen. Trotz der Enttäu-
schung über den Schritt der USA 
sei er jedoch sehr ermutigt über 
das beeindruckende Engage-
ment, das er aus anderen Staa-
ten vernehme, darunter China, 
Indien und die Mitglieder der Eu-
ropäischen Union. Er werde alles 
tun, um eine große Koalition von 
Regierungen, der Zivilgesell-
schaft, dem Privatsektor und ein-
zelnen Menschen zu schmieden.  
 
Währenddessen hat Fidschi den 
früheren kalifornischen Gouver-
neur und Fernsehstar Arnold 
Schwarzenegger im September 
als Redner für ein Vorbereitungs-
treffen in Suva für die UN-
Klimakonferenz eingeladen. 
Schwarzenegger gehört wie 
Trump der Republikanischen Par-
tei an, hat aber früh gegen Trump 
Stellung bezogen und bereits 
während seiner Amtszeit ent-
schieden Klimaschutzmaßnah-
men in Kalifornien vorangetrie-
ben. Derzeit wird diskutiert, ob bei 
einem Austritt der USA eventuell 
einzelne US-Bundesstaaten dem 
Pariser Klimaabkommen beitreten 
könnten. Von fidschianischer Sei-
te hieß es, man erhoffe sich Auf-
merksamkeit für den Klimawandel 
im Pazifik und die Klimakonferenz 
durch den Besuch von Schwar-
zenegger. Bei dem Vortreffen will 
sich Bainimarama mit den Staats- 
und Regierungschefs der be-
nachbarten pazifischen Inselstaa-
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ten auf eine gemeinsame Strate-
gie verständigen. (Artikel von Oliver 
Hasenkamp, Vorstandsvorsitzender Pazifik-
Netzwerk e.V.. Radio New Zealand Interna-
tional 8.6.17, Fiji Sun 3.5.17, 2.6.17) 
 
 
Rabuka entschuldigt sich 

erneut für Militärputschs im 
Jahr 1987 

 
Sitiveni Rabuka hat sich 30 Jahre 
nach den beiden von ihm geleite-
ten Militärputschs im Jahr 1987 
erneut für sein Handeln entschul-
digt. Er sehe ein, dass Militär-
putschs kein Mittel zur Lösung ir-
gendeiner Situation in einer zivili-
sierten Gesellschaft seien. Au-
ßerdem sagte er, die Unruhen 
und Überfälle auf indisch-
stämmige Fidschianer im Jahr 
1987 seien vorsätzliche Taten 
selbstsüchtiger Personen gewe-
sen. Rabuka ist seit Juni 2016 
Oppositionsführer im fidschiani-
schen Parlament und möchte die 
größte fidschianische Oppositi-
onspartei Social Democratic Libe-
ral Party (SODELPA) im kom-
menden Jahr als Spitzenkandidat 
in die Parlamentswahl führen.  
 
Derzeit hat die Partei FijiFirst von 
Premierminister Voreqe Bainima-
rama eine absolute Mehrheit im 
Parlament. Rabuka hatte 1987 in 
einem ersten Putsch die kurz zu-
vor gewählte Regierung unter 
Timoci Bavadra von der Fiji La-
bour Party gestürzt. Hintergrund 
des Putschs war der Versuch 
durch das Militär, die Position der 
indigenen Fidschianer (i-taukei) 
gegenüber der indisch-
stämmigen Bevölkerungsschicht 
zu stärken. In einem zweiten 
Putsch im selben Jahr erklärte er 
Fidschi zur Republik und setzte 
die britische Königin Queen Eli-
zabeth II. als Staatsoberhaupt 
von Fidschi ab. Nach einer Ver-
fassungsänderung wurde Rabuka 
1992 unter einem neuen Wahl-
recht zum Premierminister ge-
wählt. Er regierte bis 1999, seine 
Regierungszeit ist insbesondere 
durch die Diskriminierung der in-
disch-stämmigen Bevölkerung 
geprägt gewesen. Die beiden 
Putschs im Jahr 1987 gelten als 
Auslöser eines Kreislaufs von 

„Coups“, die auch in den Jahren 
2000 („ziviler“ Putsch mit spätem 
Einschreiten des Militärs) und 
2006 (Militärputsch) zu erneuten 
undemokratischen Regierungs-
wechseln geführt haben. 
(Artikel von Oliver Hasenkamp, Vorstands-
vorsitzender Pazifik-Netzwerk e.V., Radio 
New Zealand International 16.5.17, Wikipe-
dia) 

 
 

Oppositionspartei stellt 
Wahlmanifest vor 

 
Die erste fidschianische Partei 
hat Grundzüge ihres Wahlpro-
gramms für die Parlamentswah-
len im Jahr 2018 bekanntgege-
ben. Die kleinere der beiden der-
zeit im Parlament vertretenen 
Oppositionsparteien, die National 
Federation Party (NFP), will im 
Wahlkampf vor allem auf Soziales 
setzen. So möchte die NFP im 
Falle einer Regierungsbeteiligung 
den Mindestlohn auf 2,40 US-$ 
(ca. 2,15 €) festsetzen. Der dann 
immer noch niedrige Betrag wür-
de fast einer Verdopplung zum 
jetzigen Mindestlohn gleichkom-
men. Außerdem möchte die NFP 
die Anzahl der gelisteten Le-
bensmittel verdoppeln, die als 
„basic food items“ deklariert sind 
und somit von der Mehrwertsteu-
er ausgenommen sind. Darüber 
hinaus plant die NFP eine umfas-
sende Gesundheitsreform, im 
Rahmen derer ein neuer „Natio-
nal Health Service“ etabliert wer-
den soll und die Bürokratie im 
Gesundheitswesen abgebaut 
werden soll.  
 
Der Parteivorsitzende Biman Pra-
sad sagte bei der Vorstellung, es 
sei ein Punkt erreicht, an dem die 
Unfähigkeit des Gesundheitssys-
tems dazu führe, dass die Men-
schen das Vertrauen in das Sys-
tem verlören. Die NFP ist als 
kleinste Oppositionspartei derzeit 
lediglich mit drei Sitzen im 50-
köpfigen fidschianischen Parla-
ment vertreten (Regierungspartei 
FijiFirst: 32 Sitze, Oppositionspar-
tei SDLP: 15 Sitze), hat sich aber 
im Laufe der Legislaturperiode 
vergleichsweise viel Ansehen 
aufgrund ihrer konstruktiven Hal-
tung und ihres Fokus auf politi-

sche Inhalte erworben. (Artikel von 
Oliver Hasenkamp, Vorstandsvorsitzender 
Pazifik-Netzwerk e.V., Radio New Zealand 
International 8.6.17, Wikipedia) 

 
 

VANUATU 
 
Studierendenaustausch mit 

Neukaledonien 
 
Künftig wird es einen Studieren-
denaustausch zwischen Vanuatu 
und den kanakischen Studieren-
den in Neukaledonien geben. Da-
zu haben Victor Tutugoro von der 
neukaledonischen Partei FLNKS 
und Jean Pierre Nirua, der vanua-
tische Bildungsminister, Mitte Mai 
ein Memorandum of Under-
standing in Port Vila unterzeich-
net. Die Verantwortlichen begrüß-
ten das Abkommen, fördere es 
doch den studentischen Aus-
tausch zwischen den benachbar-
ten melanesischen Staaten. Ka-
nakische Studierende könnten so 
eine Ausbildung an der Fachaka-
demie für Gastgewerbe und Hote-
lerie in Vanuatu absolvieren oder 
an der University of the South 
Pacific studieren. (Vanuatu Daily Post 
19.05.17) 

 
 

Woche der  
Verkehrssicherheit 

 
Erstmals hat sich Vanuatu an der 
„Woche der Verkehrssicherheit“ 
(Global Road Safety Week) vom 
8. bis zum 14. Mai beteiligt. Diese 
wird seit 2010 begangen. In die-
sem Jahr stand die Woche unter 
dem Motto „Save lives- slow 
down“. 
 
Der stellvertretende Polizeichef 
George Songi sagte, in der 
Hauptstadt Port Vila käme es täg-
lich zu Verkehrsunfällen. Rund 40 
% aller Unfälle gingen auf die 
Nicht-Einhaltung der Geschwin-
digkeitsbegrenzungen zurück, er-
klärte Songi. Ursache für die Häu-
fung der Unfälle sei nicht nur das 
stark erhöhte Verkehrsaufkom-
men, sondern vor allem die Nicht-
Einhaltung der Straßenverkehrs-
regeln. Kraftfahrer missachteten 
Verkehrsschilder, telefonierten 



Pazifik aktuell                                                                        Nr. 110 / Juni 2017 

 8

trotz Verbotes mit dem Mobiltele-
fon, schnallten sich nicht an und 
nähmen keine Rücksicht auf die 
Wetter- und Straßenverhältnisse.  
 
Während der Woche der Ver-
kehrssicherheit betonte Gesund-
heitsminister Jerome Ludvaune 
die Bedeutung von Verkehrser-
ziehung bei jungen Leuten bereits 
vor dem Beginn des Fahrtrai-
nings. Die Vanuatu Police Force 
könne hier mit Trainings und 
Workshops unterstützen. Das 
richtige Verhalten im Straßenver-
kehr sei eine Sache von Leben 
und Tod, machte der Minister 
deutlich. „Es sterben viel zu viele 
Menschen im Straßenverkehr o-
der tragen schwere Behinderun-
gen davon“, schloss sich Songi 
der Meinung des Ministers an.  
 
Info: Die Road Safety Week wur-
de 2010 von der britischen Nicht-
regierungsorganisation Brake - 
the road safety charity gegründet. 
Viele Staaten beteiligen sich mit 
Veranstaltungen und Aktionen an 
dieser Woche. Jedes Land kann 
den Zeitraum für die Woche ei-
genständig festlegen. Brake gibt 
jedoch das Jahresmotto vor.  
In Deutschland findet jährlich seit 
1995 an jedem dritten Samstag 
im Juni der „Tag der Verkehrssi-
cherheit“ unter dem Motto „Ge-
meinsam für mehr Sicherheit“ 
statt. Nach Angaben von Brake 
stirbt weltweit alle 30 Sekunden 
ein Mensch bei einem Verkehrs-
unfall. (http://www.brake.org.uk/,  
http://www.roadsafetyweek.org/, Vanuatu 
Daily Post 11.05.17) 

 
 

Neuer Polizeipräsident 
 
Nach insgesamt sieben personel-
len Wechseln in den letzten zwei 
Jahren in der Funktion des Poli-
zeipräsidenten hat Präsident 
Baldwin Lonsdale am 11. Mai den 
Ni-Vanuatu Albert Nalpini zum 
neuen Polizeichef ernannt und 
ihn im Beisein zahlreicher Per-
sönlichkeiten aus Wirtschaft und 
Politik vereidigt. Nalpini hatte sich 
bereits im Juni letzten Jahren 
gemeinsam mit sechs anderen 
Männern und einer Frau um das 
Amt beworben, doch nach inter-

nen Querelen um den Bewer-
bungsprozess konnte das Amt 
erst jetzt endgültig wiederbesetzt 
werden.  
Präsident Lonsdale erklärte bei 
der feierlichen Ernennung, obers-
tes Ziel für die Arbeit des neuen 
Polizeipräsidenten müsse die 
Einheit der Polizeikräfte sein. Bis 
dato gibt es zahlreiche Unstim-
migkeiten zwischen den Mitglie-
dern der Vanuatu Police Force 
(VPF) und den Sondereinsatz-
kräften Vanuatu Mobile Force. 
Grund dafür sei u.a. mangelndes 
Vertrauen in die ehemaligen Poli-
zeipräsidenten gewesen sowie 
Disziplinlosigkeit der Truppen. 
„Einheit“ und „Vertrauen“- unter 
diesen Schlagworten müsse Nal-
pini fortan arbeiten, erklärte der 
Präsident. 
 
Albert Nalpini trat vor 20 Jahren 
in den Polizeidienst. Er arbeitete 
sich in den Rang eines Chief In-
spectors hoch. Dazu absolvierte 
er eine Fortbildung in Strafrecht 
sowie ein Bachelor-Studium in 
Rechtswissenschaft. (Vanuatu Daily 
Post 06.05., 12.05.17) 

 
 

KANAKY 
(NEUKALEDONIEN) 

 
Ausstellung über Wale 

 
Im Kulturzentrum Tjibaou in der 
Hauptstadt Nouméa läuft derzeit 
eine Ausstellung zur Kampagne 
„Protect Pacific Whales“ der Or-
ganisation Ocean Voyagers. Elf 
pazifische Künstler zeigen ihre 
Werke unter der Überschrift „Pro-
tecting Pacific Whales through 
Art“. Die Installationen in der 
Ausstellung zeigen u.a. Fischer-
netze, die von Fischfangflotten 
über Bord geworfen werden und 
in denen sich Wale verfangen 
können. (Radio NZ Intern. 10.03.17) 

 
 

Unterstützung für 
Meeresschutz 

 
Bereits 5.000 Menschen haben 
eine Bittschrift zur Ausweitung 
des Schutzes des Meeresschutz-
gebietes „Coral Sea Natural Park“ 

in den Gewässern der Provinz 
Loyalty Islands unterzeichnet. Die 
Unterstützer fordern ein soge-
nanntes „No Take“-Gesetz für 
das entsprechende Gebiet, also 
das absolute kommerzielle Fisch-
fangverbot.  
Der Coral Sea Natural Park wur-
de bereits 2012 eingerichtet. Er 
umfasst mit 1,3 Millionen Quad-
ratkilometern fast ein Drittel der 
gesamten Meeresfläche von 
Neukaledonien.  
 
Aline Schaffar, die Projektmana-
gerin einer Umweltschutzorgani-
sation, beklagte, bisher bestünde 
der Schutz nur auf dem Papier 
und es gäbe keine Konsequen-
zen. Sinnvoll wäre zum Meeress-
schutz z.B. das Verbot des Fisch-
fangs gefährdeter Thunfischbe-
stände, erklärte die Aktivistin. In 
dem Gebiet leben Haie, seltene 
Schildkröten sowie die bedrohten 
Dugongs (Seekühe). Innerhalb 
der Schutzzone befindet sich 
auch das neukaledonische Bar-
rier-Riff, das zum Weltnaturerbe 
der UNESCO gehört. (Wikipedia, Ra-
dio NZ Intern. 15.03.17, 
http://www.conservation.org/projects/Pages/
New-Caledonia-Home-of-the-Worlds-
Largest-Marine-Park.aspx) 
 
 
Wählerlisten veröffentlicht 

 
Die neukaledonische Wahlkom-
mission hat die Listen mit den of-
fiziell registrierten Wählern in al-
len Rathäusern des französi-
schen Überseeterritoriums zur 
Ansicht und Kontrolle ausgehan-
gen. Nur die in den Listen ver-
zeichneten Menschen dürfen (vo-
raussichtlich im November 2018) 
über die Unabhängigkeit von 
Frankreich oder den Verbleib bei 
Frankreich abstimmen. Wer sich 
nicht in der Liste findet, kann 
gleich im Rathaus vorstellig wer-
den und sich eintragen lassen, 
wenn er die Voraussetzungen 
dazu erfüllt.  
 
Auf ihrer Internetseite hat die 
französische Botschaft in Neuka-
ledonien eine Liste veröffentlicht, 
unter welchen Voraussetzungen 
jemand zum Referendum im 
nächsten Jahr zugelassen wird, 
u.a. muss man schon lange im 
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Land leben und seinen Lebens- 
und Arbeitsschwerpunkt dort ha-
ben. (Radio NZ Intern. 04.05.17, 
http://www.nouvelle-
caledonie.gouv.fr/Politiques-
publiques/Referendum-2018/La-LESC/La-
liste-electorale-speciale-pour-la-
consultation-sur-l-accession-de-la-Nouvelle-
Caledonie-a-la) 

 
 
 

MMIIKKRROONNEESSIIEENN  
 

 
Online-Sprachkurs  

Chamorro 
 
Guam: Seit einigen Monaten 
können Internetnutzer die Spra-
che Chamorro kostenlos online 
erlernen. Dazu hat Gerhard 
Schwab, Professor für Soziale 
Arbeit an der University of Guam, 
mit seinem Team die Seite 
http://LearningChamorro.com 
eingerichtet. Nach einer kostenlo-
sen Registrierung stehen den 
Nutzern verschiedene Funktionen 
zur Verfügung, u.a. ein Wörter-
buch mit 12.000 Wörtern in Cha-
morro und Englisch, eine Über-
sicht über die Grammatik sowie 
Beispiele für Alltagsgespräche. 
Diese sind auch als Audiodatei 
verfügbar, desgleichen werden 
Videofilme und Dokumentationen 
angeboten, damit die Nutzer sich 
mit der Aussprache vertraut ma-
chen können.  
 
Bisher haben sich 2.900 Men-
schen für den online-Kurs regis-
triert, 50 % davon kommen aus 
Guam, 40 % aus den USA. (Pacific 
Daily News 13.03.17) 

 
 

Altersgrenze angehoben 
 
Guam: Einstimmig hat das Par-
lament von Guam Anfang März 
die Anhebung der Altersgrenze 
von 18 auf 21 Jahre beschlossen, 
wenn es um den Kauf von Tabak 
und E-Zigaretten geht. Das Ge-
setz tritt zum 1. Januar 2018 in 
Kraft.  
 
Bis dahin sollen alle Verkaufsstel-
len von Tabakprodukten bereits in 
ihren Schaufenstern darauf auf-

merksam machen, dass Tabak-
waren nur noch an Menschen 
über 21 Jahren abgegeben wer-
den dürfen.  
 
Dem Parlamentsbeschluss waren 
mehrmonatige Debatten voran-
gegangen. Jugendarbeiter und 
das Gesundheitsministerium so-
wie zahlreiche Anti-Raucher-
Kampagnen hatten mit der hohen 
Zahl sehr junger Raucher argu-
mentiert und die gesundheitlichen 
(Spät-)Schäden ins Feld geführt. 
Kritiker hatten bemängelt, dass 
junge Menschen durch die Anhe-
bung der Altersgrenze entmündigt 
würden. Das Rauchen sei eine 
freie Willensentscheidung und 
dürfe nicht staatlich reglementiert 
werden, hieß es. (Pacific Daily News 
23.03.17) 

 
 

Flüge nach Guam 
 
Nauru: Die Fluggesellschaft 
Nauru Airlines – Airline of the 
Central Pacific hat im April vom 
amerikanischen Luftfahrtministe-
rium die für fünf Jahre geltende 
Lizenz erhalten, Guam anzuflie-
gen. Bis dato fliegt die Linie nur 
einmal wöchentlich vom australi-
schen Brisbane (Queensland) 
nach Pohnpei. Demnächst wird 
sie nun die Linie nach Guam mit 
Zwischenstopps in Tarawa 
(Kiribati), Majuro (Marshall-Inseln) 
und Pohnpei (Föderierte Staaten 
von Mikronesien) bedienen.  
 
Info: Nauru Airlines (bis 2006 Air 
Nauru, danach bis 2014 Our Airli-
ne) ist die nationale Fluggesell-
schaft Naurus mit Sitz in Yaren 
und Basis auf dem Flughafen 
Nauru. Sie wurde bereits 1970 
gegründet. Derzeit besteht die 
Flotte aus einem Frachtflugzeug 
sowie aus fünf Passagierflugzeu-
gen des Typs Boeing 737 mit ei-
ner Kapazität von jeweils 130 
Plätzen. (Marshall Islands Journal 
28.04.17, http://www.nauruairlines.com.au/)  
 
 
 
 
 
 

Vereinbarung über 
Unterwasserkabel 

 
Palau: Die Föderierten Staaten 
von Mikronesien (FSM) und Pa-
lau haben Anfang Mai mit den 
Philippinen und Indonesien einen 
Vertrag über ihre Anbindung an 
ein Seekabel unterzeichnet. Da-
mit bekommen die beiden Pazi-
fikstaaten Anschluss an das ge-
plante 15.000 Kilometer lange 
Unterwasserkabel zwischen Süd-
ostasien und den USA. Das un-
terseeische Glasfaserkabel soll 
die Philippinen und Indonesien 
mit den USA verbinden und dabei 
über Hawai’i und Guam geführt 
werden. Von dem SEA-US ge-
nannten Kabel soll es dann eine 
Abzweigung nach Yap und Chuck 
(FSM) sowie nach Palau geben. 
 
Der palauische Präsident Tommy 
Remengesau begrüßte die Ver-
einbarung, die bei einer feierli-
chen Zeremonie im Hotel Hyatt 
Regency in Guam unterschrieben 
wurde. Für das Kabel nach Palau 
bekommt die mikronesische Re-
publik einen Kredit der Asian De-
velopment Bank in Höhe von 25 
Millionen US-Dollar. Die Föderier-
ten Staaten finanzieren ihr Kabel 
über ein Infrastrukturprojekt der 
Weltbank.  
 
Vor allem Palau wird von dem 
Unterwasserkabel profitieren. 
Bisher ist der Staat bei der Nut-
zung des Internets abhängig von 
Satelliten. Hohe Kosten und die 
geringe Bandbreite der Satelliten-
verbindung haben dazu geführt, 
dass nur 25 % der Einwohner Pa-
laus Zugang zum Internet haben, 
obwohl über 90 % im Besitz eines 
internetfähigen Mobiltelefons 
sind.  
 
Info: Ein Seekabel ist ein in einem 
Gewässer verlegtes Kabel zur 
Datenübertragung oder zur Über-
tragung elektrischer Energie. Es 
muss wegen der technisch auf-
wändigen Wartung außeror-
dentlich robust gebaut sein. Mo-
nopolare Seekabel für die Hoch-
spannungs-Gleichstrom-
Übertragung müssen auf Seekar-
ten markiert sein, da sie durch ihr 
Magnetfeld Kompassanlagen von 
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Schiffen beträchtlich stören kön-
nen.  
2014 wurden 95 Prozent des In-
ternetverkehrs zwischen den 
Weltregionen durch Unterwasser-
kabel übertragen. (Marianas Variety 
05.05.17, 
http://www.submarinenetworks.com/systems
/trans-pacific/sea-us, Wikipedia) 

 
 

MARSHALL-INSELN 
 
Niedenthal Generalsekretär 

des Roten Kreuz 
 
Zum 1. März hat Jack Niedenthal 
seine neue Stelle als Generalsek-
retär des Marshallesischen Roten 
Kreuzes angetreten. Der gebürti-
ge Amerikaner mit marshallesi-
scher Staatsbürgerschaft hatte in 
den letzten 30 Jahren als Liaison 
Trust Officer für das Bikini Atoll 
gearbeitet. Auch als Journalist, 
Filmemacher und Theater-
Regisseur hat sich Niedenthal 
überregional einen Namen ge-
macht. 
 
Nach seiner Pensionierung im Ju-
li 2016 beschloss der langjährige 
Anti-Atomtest-Aktivist sein Enga-
gement für den regionalen Zweig 
des Roten Kreuzes. Dieser be-
steht zwar bereits seit 2013, noch 
ist die Regionalorganisation je-
doch nicht offiziell als Mitglied 
beim Internationalen Roten Kreuz 
aufgenommen worden. Niedent-
hal kündigte an, sich mit aller 
Kraft darum zu bemühen, die 
marshallesische Unterorganisati-
on zu akkreditieren und sie in den 
Kreis der 190 Mitgliedsländer des 
Roten Kreuzes aufnehmen zu 
lassen. Dazu müssen bestimmte 
Vorgaben erfüllt werden, u.a. eine 
solide Abrechnung der bereits 
fließenden internationalen För-
dergelder sowie eine Personalpo-
litik, die nicht nur auf Freiwillige 
setzt. 
 
Niedenthal zeigte sich zuversicht-
lich, die Vorgaben bis Ende des 
Jahres erfüllen zu können. Für 
die Zukunft plant er den Aufbau 
eines Jugendrotkreuzes, wie er 
es bei seinem diesjährigen Be-
such auf den Philippinen kennen-
gelernt hat. (Marshall Islands Journal 

21.04.17, 
http://www.microwavefilms.org/host.html, 
https://www.icrc.org/en/where-we-work/asia-
pacific) 

 
 

Diplomatische  
Beziehungen zu Myanmar 

 
Am 12. April haben die Regierung 
der Marshall-Inseln und die Re-
publik Myanmar (Burma) in der 
Botschaft von Myanmar im japa-
nischen Tokyo offiziell diplomati-
sche Beziehungen aufgenom-
men. Die Vereinbarung wurde un-
terzeichnet von Tom Kijiner, dem 
Botschafter der Marshall-Inseln in 
Japan, sowie dem Botschafter 
aus Myanmar, Thurain Thant Zin.  
 
Zur Feier des Tages fand im An-
schluss an die Unterzeichnung 
der Vereinbarung eine traditionel-
le japanische Tee-Zeremonie mit 
gegenseitiger Geschenkeüberga-
be statt. (Marshall Islands Journal 
28.04.17) 

 
 

Uni-Zweigstelle eröffnet 
 
Ende Mai hat der Vize-Kanzler 
der University of the South Pacific 
(USP), Rajesh Chandra, in Maju-
ro die Zweigstelle der USP eröff-
net. Die Uni bietet Platz für 1.000 
Studierende, derzeit sind jedoch 
nur 500 Studenten eingeschrie-
ben. Der neue „Long Island Cam-
pus“ ist in ein leerstehendes Hotel 
auf der Halbinsel Long Island bei 
Majuro eingezogen. Vizekanzler 
Chandra erklärte, die Regierung 
der Marsall-Inseln hätte das Hotel 
als zukünftiges Unigebäude an-
gekauft und seit Juli letzten Jah-
res umbauen lassen. Mit seiner 
Lage in einem tropischen Garten 
direkt am hauseigenen Strand sei 
diese Zweigstelle sicher eine der 
schönsten der pazifischen Uni-
versität, erklärte Chandra.  
 
Von den zwei Millionen US-Dollar 
Umbaukosten haben die Mars-
hall-Inseln eine halbe Million 
übernommen, den Rest hat die 
Uni beigesteuert.  
Der neue Campus soll vor allem 
der Ausbildung junger Menschen 
im nördlichen und nordwestlichen 

Pazifik dienen. (Radio NZ Intern. 
23.05.17, 
http://www.usp.ac.fj/index.php?id=13128) 

 
 

Neue App 
 
Dank der Arbeit zweier japani-
scher Freiwilliger gibt es seit eini-
gen Monaten eine Wörterbuch-
App für mobile Endgeräte. 
Tadashi Takaya, der zwei Jahre 
lang in der Abteilung für Informa-
tionstechnologie der Regierung 
der Marshall-Inseln mitgearbeitet 
hat, sowie Taro Ogura, Mitarbei-
ter an der Kwajalein Atoll High 
School, haben die kostenlose 
App entwickelt. Sie beinhaltet ein 
Wörterbuch Marshallesisch-
Englisch sowie Alltagssätze und 
Aussprachehinweise. Einmal her-
untergeladen, läuft die App ohne 
Internetverbindung, was vor allem 
den Menschen auf den äußeren 
Inseln nützt.  
Hier kann man sich die App her-
unterladen:  
http://bit.ly/medaA2.  
(Marshall Islands Journal 17.03.17) 

 
 

Unausgereiftes  
Rücknahmesystem 

 
Viele Firmen setzen das seit An-
fang des Jahres geltende Gesetz 
über ein Dosenpfand bereits um 
und schlagen beim Verkauf von 
Konservendosen, Getränkedosen 
und Styroporgeschirr 10 US-Cent 
auf den Verkaufspreis auf. Bisher 
ist jedoch nicht geklärt, wie das 
Rückgabesystem funktionieren 
soll. Zwar nehmen die Verkaufs-
stellen die Umverpackungen zu-
rück und erstatten den Pfand-
preis, doch wissen sie nicht, wie 
weiter mit den Verpackungen ver-
fahren werden soll. Kunden be-
klagen bereits die Lagerung von 
Dosen in Hinterhöfen von Super-
märkten. Nun sieht sich das mar-
hsallesische Umweltministerium 
in der Pflicht, ein funktionierendes 
Pfand- und Rücknahmesystem zu 
entwickeln und die Verkaufsstel-
len entsprechend zu informieren. 
(Marshall Islands Journal 03.03.17) 
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POLYNESIEN 

 
 

WEST- UND  
ZENTRALPOLYNESIEN 

COOK-INSELN 
 

Vogel vom Aussterben  
bedroht 

 
Samoa: Die für die beiden Sa-
moa-Inseln Upolu und Savai’i en-
demische Taubenart Manumea 
ist nach Angaben der Behörden 
akut vom Aussterben bedroht. 
Derzeit leben noch ca. 200 bis 
maximal 250 Tiere auf den Inseln. 
Die Taubenart, die als National-
tier der Samoaner auf dem 20-
Tala-Geldschein abgedruckt ist, 
soll nun besser vor Jägern ge-
schützt werden. Das sagte Steve 
Menzies vom Ministerium für 
Ressourcen und Umwelt zum 
Auftakt eines dreitägigen Sympo-
siums, bei dem die neue regie-
rungseigene Kampagne zum 
Schutz der „Princess of the Fo-
rest“ gestartet wurde.  
 
Bei dem vom Umweltministerium 
in Kooperation mit dem Zoo von 
Auckland (Neuseeland) durchge-
führten Symposium ging es um 
Maßnahmen, wie die selten ge-
wordene Taubenart besser ge-
schützt werden kann. Die Teil-
nehmer identifizierten zwei Prob-
leme. Erstens sei die Manumea 
im dichten Wald nicht immer von 
anderen Tauben zu unterschei-
den und werde irrtümlich abge-
schossen. Und zweitens werde 
die Taube aus Freude an der 
Jagd im Wald absichtlich getötet. 
 
Menzies erklärte, man habe nicht 
genug Geld für aufwändige 
Schutzmaßnahmen und müsse 
sich deshalb Konzepte überlegen, 
wie man die Menschen von der 
Jagd auf die Manumeas abhalten 
könne. 
 
Info: Die rund 31 Zentimeter gro-
ße Zahntaube (Didunculus strigi-
rostris) ist eine Art der Taubenvö-
gel und einzige rezente Vertrete-
rin ihrer Gattung. Mit ihrem gro-

ßen Schnabel, der an der Spitze 
hakenartig gebogen ist, kann die 
Zahntaube hartschalige Nüsse 
aufbeißen. (Samoa Observer 11.05.17, 
Wikipedia) 

 
 

Kein Sexualkunde-
unterricht an Schulen 

 
Samoa: Der fehlende Sexual-
kundeunterricht an den Schulen 
ist nach Ansicht des samoani-
schen Gesundheitsministeriums 
Grund für die hohe Anzahl von 
jungen Menschen mit sexuell 
übertragbaren Krankheiten. So 
haben rund 21,5 % aller überprüf-
ten Teenager zwischen 10 und 24 
Jahren eine Infektion mit 
Chlamydien.  
Nach dem sechsten Bericht zum 
Stand der HIV-Erkrankungen, den 
das samoanische Gesundheits-
ministerium in diesem Jahr dem 
Aids-Programm der Vereinten 
Nationen (U.N.AIDS) vorlegen 
musste, haben nur 5 % aller 
Frauen und 6 % aller Männer 
Kenntnisse über das HI-Virus so-
wie über die Schutzmaßnahmen 
zur Verhinderung der Ansteckung 
mit dem Virus. Die 15 bis 19-
jährigen jungen Männer wissen 
zudem kaum, wo und wie sie 
Kondome kaufen können. Erst in 
der Altersgruppe der 20 bis 24-
jährigen wissen die Männer um 
den Gebrauch der Kondome und 
haben auch Kenntnisse, in wel-
chem Geschäft sie Kondome kau-
fen können. Städtische Jugendli-
che haben meist noch vor dem 
15. Lebensjahr (ungeschützten) 
Geschlechtsverkehr, heißt es in 
dem Bericht. Auf dem Land sind 
die Jugendlichen beim „ersten 
Mal“ etwas älter.  
 
Die alarmierenden Zahlen vor al-
lem der Menschen mit Chlamy-
dien-Infektionen begründet das 
Ministerium mit dem fehlenden 
Sexualkundeunterricht an den 
Schulen. Zwar sei die sexuelle 
Aufklärung Pflichtbestandteil der 
Lehrpläne aller samoanischen 
Schulformen, doch gäbe es de 
facto keinen Unterricht zu diesem 
Thema. Sexualität und sexuell 
übertragbare Krankheiten seien 
ein absolutes Tabu-Thema in der 

samoanischen Gesellschaft. 
Noch nicht einmal in der Familie 
spreche man darüber, hieß es 
aus dem Ministerium. Man gehe 
stillschweigend davon aus, dass 
junge Menschen vor der Ehe-
schließung keinen Geschlechts-
verkehr mit wechselnden Part-
nern hätten und deshalb vor Ge-
schlechtskrankheiten geschützt 
seien. (Samoa Observer 12.05.17) 

 
 

† Eni Faleomavaega 
 
US-Samoa: Am 22. Februar starb 
in Provo (US-Bundesstaat Utah) 
im Alter von 73 Jahren Eni 
Fa'aua'a Hunkin Faleomavaega, 
Jr. (kurz: Eni Faleomavaega) aus 
Amerikanisch-Samoa. Der Politi-
ker der Demokratischen Partei 
der Vereinigten Staaten von Ame-
rika war von 1989 bis 2015 der 
offizielle nicht stimmberechtigte 
Delegierte des amerikanischen 
Außengebietes Amerikanisch-
Samoa im US-Repräsentanten-
haus. Der überaus beliebte Politi-
ker hatte sich zeit seines Lebens 
für die Atomtestopfer auf den 
Marshall-Inseln engagiert und das 
Thema immer wieder auf die Ta-
gesordnung im Repräsentanten-
haus gesetzt. Seine schlechte 
Gesundheit hatte „Eni“ auf die 
Verstrahlung mit dem Nervengas 
„Agent Orange“ zurückgeführt, 
der er während seines Einsatzes 
im Vietnam-Krieg als Soldat aus-
gesetzt war.  
 
Info: Eni Faleomavaega war ein 
aktives Mitglied der Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten 
Tage. Er studierte zunächst an 
der Brigham Young University in 
Provo und erwarb dort 1966 sei-
nen Bachelor-Abschluss. 1972 
wurde er an der Law School der 
University of Houston zum Doktor 
promoviert; der Master of Laws 
folgte 1973 an der University of 
California in Berkeley. 
Zwischen 1973 und 1975 war Fa-
leomavaega als Stabsassistent 
für die beiden damaligen Dele-
gierten aus Amerikanisch-Samoa 
in Washington tätig. Diese waren 
allerdings noch inoffizielle Vertre-
ter des Außengebietes; erst ab 
1981 stellte Amerikanisch-Samoa 
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mit Fofó Sunia einen offiziell ge-
wählten Delegierten mit Stimm-
recht in den Ausschüssen des 
Repräsentantenhauses. 
 
Nachdem er zwischen 1975 und 
1981 als Berater für das Commit-
tee on Interior and Insular Affairs 
des Repräsentantenhauses gear-
beitet hatte, kehrte Faleo-
mavaega nach Amerikanisch-
Samoa zurück und amtierte dort 
bis 1984 als stellvertretender At-
torney General. 1985 trat er die 
Nachfolge von Tufele Liamatua 
als Vizegouverneur an und war 
damit Stellvertreter von Gouver-
neur Lutali. Schließlich wurde er 
1988 als Nachfolger des zurück-
getretenen Fofó Sunia zum Dele-
gierten seines Gebietes in 
Washington gewählt. Dort nahm 
er ab dem 3. Januar 1989 sein 
Mandat wahr. Anschließend wur-
de er zwölfmal wiedergewählt, zu-
letzt im November 2012 mit 
55,2% der Stimmen gegen die 
Republikanerin Amata Coleman 
Radewagen. Im Kongress saß 
Faleomavaega zuletzt im Auswär-
tigen Ausschuss und im Commit-
tee on Natural Resources. Er war 
außerdem Mitglied des Asian Pa-
cific American Caucus. 
Bei den Kongresswahlen 2014 
trat Faleomavaega erneut an, 
kam jedoch über knapp 31 Pro-
zent der Stimmen nicht hinaus.. 
Die Republikanerin Amata Co-
leman Radewagen trug mit 42 % 
der Stimmen den Sieg davon und 
löste Faleomavaega am 3. Janu-
ar 2015 im Kongress ab. (Marshall 
Islands Journal 03.03.17, 
http://bioguide.congress.gov/scripts/biodispl
ay.pl?index=F000010, Wikipedia) 

 
 

Solarenergie für  
Inselgruppe 

 
US-Samoa: Die drei Inseln der 
Manu’a-Gruppe östlich der 
Hauptinsel werden seit dem 22. 
April mit Solarstrom versorgt. 
Rund 80 % des Energiebedarfs 
kann der neu eröffnete Ofu Solar 
Park abdecken. Die Kosten für 
den Bau des Solarparks in Höhe 
von 2,5 Millionen US-Dollar teilten 
sich der samoanische Energie-
versorger American Samoa 

Power Authority (ASPA) sowie 
das US-amerikanische Innenmi-
nisterium.  
 
Die Inseln Ta’u, Ofu und Olosega 
sind mit Inbetriebnahme des So-
larparks nun nahezu unabhängig 
von Dieselgeneratoren, mit denen 
bisher der Bedarf an Strom ge-
deckt wurde. Ein Sprecher von 
ASPA betonte vor allem die Risi-
kominimierung. Es sei immer 
kompliziert und teuer gewesen, 
den flüssigen Dieseltreibstoff mit 
Transportschiffen auf diese Au-
ßeninseln zu transportieren und 
es sei auch des Öfteren Öl aus-
gelaufen.  
 
Auf Ofu und Olosega gibt es 124 
Haushalte, auf Ta’u 231 Haushal-
te. (The Samoa News 05.05.17) 

 
 

Unterstützung aus  
Kalifornien 

 
Tonga: Auf Ersuchen der tongai-
schen Regierung hat im April eine 
dreiköpfige Delegation aus ame-
rikanischen Polizeikreisen Nuk-
u‘alofa besucht. Captain Joe 
Duffy vom Douglas County Sher-
riff’s Department aus Kalifornien, 
der amerikanische Botschafter in 
Tonga sowie Brigadegeneral 
Zachary Doser von der Nevada 
National Guard sollten sich vor 
Ort ein Bild davon machen, wie 
die steigende Zahl von kriminel-
len Straßenbanden in Tonga be-
kämpft werden kann. Die beiden 
hochrangigen Polizisten berieten 
die tongaische Polizei, das Militär 
und die Parlamentarier.  
Nach Angaben von Joe Duffy, der 
seit 21 Jahren in amerikanischen 
Polizeidiensten steht, ist die 
tongaische Polizei im Umgang mit 
jugendlichen Banden überfordert. 
So hätte diese z.B. nicht gewusst, 
dass die zahlreichen Graffiti-Tags 
namens „TCG“ an Gebäuden in 
der tongaischen Hauptstadt die 
Abkürzung für „Tonga Crip 
Gangster“ seien - eine amerikani-
sche Straßengang, die ihre Mit-
glieder überwiegend bei in die 
USA emigrierten Tongaern rekru-
tiert.  
 

Nach Angaben des amerikani-
schen Außenministeriums, das 
die Reise für die Polizeibeamten 
finanzierte, wurden in den Jahren 
von 2004 bis 2012 jährlich zwi-
schen 22 und 38 straffällig ge-
wordene Tongaer aus den USA 
zurück nach Tonga deportiert. 
Aufgrund ihrer Erfahrungen als 
Mitglied einer Straßenbande in 
Amerika, würden sie auch vor Ort 
in Tonga Banden gründen, die 
sich gegenseitig bekämpften. Mit 
dieser neuen, bis dato unbekann-
ten Art von Kriminalität müsse 
sich die Regierung Tongas jetzt 
befassen, forderte Duffy. Er riet 
zur Gründung einer „Task Force“, 
bestehend aus Polizei und Mili-
tärangehörigen, die sich in das 
Thema einarbeiten sollte und sich 
der Straßenbanden annehmen 
sollte. (Matangi Tonga 17.04.17) 

 
 

Zu viele Teenager-Ehen 
 
Tonga: Die Sozialpädagogin Va-
nessa Heleta beklagt die hohe 
Anzahl von Ehen minderjähriger 
Mädchen. In den letzten zwei 
Jahren seien jeweils mehr als 50 
Hochzeiten verzeichnet worden, 
bei der die Mädchen jünger als 18 
Jahre alt waren. Im Jahr 2015 
gab es 56 so genannte „Kinder-
Hochzeiten“, im Jahr 2016 waren 
es 52.  
Das tongaische Gesetz erlaubt 
Mädchen bereits ab dem Alter 
von 15 Jahren eine Eheschlie-
ßung, allerdings ist dazu bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahr die 
Zustimmung der Eltern nötig.  
 
Heleta ist Koordinatorin des „Ta-
litha Projekts“, das sich für Mäd-
chen und junge Frauen einsetzt. 
Sie hat die Öffentlichkeitskam-
pagne „Let Girls be Girls!“ initiiert 
und versucht, bei den Eltern dafür 
zu werben, ihre Töchter nicht zu 
früh zu verheiraten. Zwar gäbe es 
offiziell keine Zwangsehen in 
Tonga, doch würde vielen Mäd-
chen schon früh eine Ehe mit we-
sentlich älteren Männern ans 
Herz gelegt. Dies führe dann zu 
Teenager-Schwangerschaften 
und zum Abbruch der Schul- und 
Berufslaufbahn vieler junger 
Frauen. (Radio NZ Intern. 30.05.17) 
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Vierte Amtszeit für Premier 
 
Niue: Seine vierte Amtszeit konn-
te Premierminister Sir Toke Tufu-
kia Talagi antreten. Er gewann 
die Parlamentswahlen Anfang 
Mai mit 15 zu 5 Stimmen gegen 
seine Herausforderin, die ehema-
lige Botschafterin für Neuseeland, 
Frau O’Love Jacobsen.  
Talagi, der 2008 erstmals in das 
Amt des Premiers kam, sagte, er 
habe viele Projekte noch nicht 
abgeschlossen und sich deshalb 
zur Wahl gestellt, trotz seines 
schlechten Gesundheitszustands.  
Neben dem Amt des Ministerprä-
sidenten füllt Talagi auch das Amt 
des Außenministers, des Minis-
ters für internationale Beziehun-
gen und des Ministers für Koordi-
nierung der Entwicklungshilfe 
aus. Da auf Niue keine politi-
schen Parteien bestehen, ist 
Talagi de facto parteilos.  
 
Im März 2017 war Talagi auf-
grund seiner besonderen Ver-
dienste um den Erhalt der Spra-
che und Kultur von Niue von der 
neuseeländischen Generalgou-
verneurin Patsy Reddy zum Ritter 
geschlagen worden. Der Tag 
wurde zum nationalen Feiertag 
ausgerufen und die rund 1.600 
Bewohner von Niue konnten den 
ganzen Tag lang von einem kos-
tenlosem Internetzugang profitie-
ren. 
 
In Talagis Amtszeit wurde Niue 
im November 2011 eines der 
Gründungsmitglieder der Polyne-
sian Leaders Group, einer Regio-
nalgruppe von polynesischen 
Staaten. Diese hat zum Ziel die 
Kooperation zu einer Reihe von 
Themen wie Kultur und Sprache, 
Bildung, die Herausforderungen 
des Klimawandels, Handel und 
Investitionen. (Radio NZ Intern. 
22.03.17, 13.05.17)  

 
 
Konferenz zum Erhalt der 

Sprache 
 
Niue: Mitte April fand im Dorf 
Mutalau auf Niue eine zweitägige 
Konferenz statt, bei der Sprach-
wissenschaftler, Vertreter von 

Nichtregierungsorganisationen 
und der Regierung, Lehrer und 
Betroffene diskutierten, wie die 
einheimische Sprache Vagahau 
Niue wiederbelebt, bewahrt und 
an die nächste Generation wei-
tergegeben werden kann.  
 
Tifaole Ionae, die Vorsitzende der 
Niue Language Commission, er-
innerte in ihrem Beitrag an die 
Kolonialzeit auf Niue. In ihrer 
Kindheit sei das Vagahau in der 
Schule verboten gewesen. Sie 
habe mehrfach Strafarbeiten er-
ledigen müssen, wenn sie ihre 
Muttersprache gesprochen habe. 
Damals habe die Kolonialmacht 
vermittelt, das Vagahau sei eine 
„niedrigere“ Sprache als das Eng-
lische, so hätten alle Schüler nur 
Englisch sprechen dürfen.  
 
Seit einigen Jahren gibt es nun 
eine Bewegung auf Niue, die eine 
Rückbesinnung auf die traditio-
nelle Kultur und Sprache fordert. 
Über den Erhalt der Sprache 
könnten auch typische Elemente 
der Kultur erhalten bleiben, er-
klärte Gastrednerin Ina Vakaafi, 
die im Alter von sieben Jahren 
aus Neuseeland zurück nach 
Niue kam und dort erstmal müh-
sam das Vagahau erlernen muss-
te. Vakaafi bedauerte, dass sich 
vor allem junge Niueaner im Aus-
land schämten, das Vagahau zu 
benutzen und lieber Englisch 
sprächen. Hier müsste ein Um-
denken stattfinden, forderte Va-
kaafi. 
 
Auf Niue leben nur noch 1.600 
Bewohner, 30.000 Niueaner sind 
ins Ausland abgewandert, ein 
großer Teil davon nach Neusee-
land. Das erschwere den Erhalt 
der einheimischen Sprache, be-
dauerte Dr. Robert Early, Leiter 
der Abteilung für Sprachen und 
Sprachwissenschaft an der Uni-
versity of the South Pacific in Fid-
schi. Er beglückwünschte in sei-
nem Beitrag auf der Konferenz 
die Menschen, die sich vor Ort 
und auch im Ausland für den Er-
halt des Vagahau einsetzten. So-
ziale Medien wie Facebook sowie 
Internet-Lernplattformen wie z.B. 
http://vagahauniuetrust.com/ oder 
http://learnniue.co.nz/ könnten 

beim Erlernen, dem Erhalt und 
der Modernisierung der Sprache 
unterstützen, erläuterte der Pro-
fessor. (Radio NZ Intern. 16.04.17 

 
 

Chinesische Gelder für 
Straßen 

 
Niue: Die Straßen auf der Insel 
Niue sollen mit chinesischer Un-
terstützung Instand gesetzt wer-
den. Derzeit kontrollieren chinesi-
sche Bauingenieure und Berater 
den Zustand der Straßen, geplan-
ter Renovierungstermin ist De-
zember 2018. Premierminister Sir 
Toke Talagi rechnet mit Baukos-
ten in Höhe von knapp 14 Millio-
nen US-Dollar. Das Geld ist be-
reits da, denn Niue konnte in den 
letzten zehn Jahren die jährlich 
von China geleisteten Entwick-
lungshilfezahlungen nicht voll 
nutzen, erläuterte der Premiermi-
nister. So habe man nun genug 
angespart, um mehrere Infra-
strukturprojekte gleichzeitig an-
zugehen. So müsste das Abwas-
sersystem der Insel modernisiert 
werden sowie das Auffangsystem 
für Regenwasser. Außerdem 
müssten alle Stromgeneratoren 
gewartet sowie die alten Stromlei-
tungen ersetzt werden. (Radio NZ In-
tern. 23.05.17) 

 
 

Landwirte erhalten 
indische Unterstützung 

 
Cook-Inseln: Die Vereinigung 
der Landwirte in den Anbaugebie-
ten von Avatiu, Ruatonga, Atupa 
und Panama (ARAP Growers 
Association) auf der Insel Raro-
tonga ist von der indischen Re-
gierung mit 35.000 US-Dollar für 
den Kauf eines Baggers und ei-
nes Anhängers unterstützt wor-
den. Mit dem schweren Gerät 
können künftig die Taro-Knollen 
einfacher ausgegraben und 
transportiert werden. Auch soll 
der Bagger beim Ausheben von 
Gräbern zum Einsatz kommen, 
wie Diakon Tutavake Tutai erklär-
te. Er segnete die Maschinen vor 
ihrem ersten Einsatz auf den Fel-
dern.  
 



Pazifik aktuell                                                                        Nr. 110 / Juni 2017 

 14

Die Vereinigung der Landwirte 
will nun ein bezahltes Entleih-
System entwickeln, um die Be-
triebs- und Unterhaltskosten für 
den Bagger bezahlen zu können. 
(Cook Islands News 19.04.17) 
 
 

Forschungsschiff  
kartographiert Tiefsee 

 
Cook-Inseln: Zwei Monate lang 
wird das amerikanische For-
schungsschiff „Okeanos Explorer“ 
im Auftrag der Regierung der 
Cook-Inseln die Tiefsee im Marae 
Moana Marine Park zwischen 
Amerikanisch-Samoa und den 
Cook-Inseln vermessen und Da-
ten erheben.  
Das Schiff der National Oceanic 
and Atmospheric Administration 
(NOAA) ist 68 Meter lang und 
kann bis zu 46 Menschen beher-
bergen. Am Bord ist auch ein 
Remotely Operated Vehicle 
(ROV, ein Tauchroboter), mit dem 
sich computernavigiert der Mee-
resboden untersuchen lässt. Da-
mit sollen u.a. Unterwasservulka-
ne, ein Hochplateau in der Tief-
see sowie die Ebene untersucht 
werden. Außerdem sollen Ge-
steinsproben sowie Proben von 
Pflanzen und Tieren entnommen 
werden. 
Ziel der umfangreichen Vermes-
sung ist die Gewinnung von Da-
ten über den Zustand im Marine-
Nationalpark. Diese sollen als 
Grundlage für die weitere Pla-
nung in Bezug auf das unter 
Schutz stehende Gebiet in den 
Hoheitsgewässern der Cook-
Inseln dienen.  
 
Info: Die „Okeanos“ (benannt 
nach dem altgriechischen Gott 
des Meeres) ist mit Kameras für 
hochauflösende Bilder und an-
spruchsvollen Geräten wie 3-D-
Sonar-Kartierungssystemen aus-
gestattet. Das Schiff ist mit einem 
auffälligen Satellitendom mit 3,7 
Meter Durchmesser ausgerüstet, 
der auf einem Mast installiert ist. 
Die Kameras bieten eine Echt-
zeit-Beobachtung des Meeresbo-
dens für Wissenschaftler und die 
Öffentlichkeit. Dies ist eine Pio-
nierarbeit für das, was die NOAA 
telepresence technology („Fern-

anwesenheitstechnologie“) nennt. 
Die Okeanos Explorer ist das ein-
zige Schiff der US-Regierung, 
das sich der Erkundung des Mee-
resbodens und der ozeanischen 
Erdkruste widmet.  
(Cook Islands News 20.04.17, 
http://oceanexplorer.noaa.gov/okeanos/welc
ome.html) 

 
 

Fischfang nur noch für 
Familienbetriebe 

 
Cook-Inseln: Das Parlament der 
Cook-Inseln will über eine Geset-
zesvorlage abstimmen, demnach 
in einer 50 Meilen-Zone rund um 
jede Insel des polynesischen 
Staates nur Fischfang auf regio-
naler Ebene betrieben werden 
darf. Die Gewässer in Küstennä-
he sollen laut dieser Gesetzes-
vorlage den einheimischen Fi-
schern vorbehalten werden, die 
Fischfang als Form der Subsis-
tenzwirtschaft betreiben und 
Überschüsse auf dem lokalen 
Markt anbieten. Kommerzielle 
Fischfangflotten sollen nur noch 
das Gebiet zwischen der 50 Mei-
len-Schutzzone und dem 200 
Meilen Umkreis der Exklusiven 
Ökonomischen Zone nutzen dür-
fen.  
 
Ähnliche Initiativen gibt es derzeit 
seitens der Föderierten Staaten 
von Mikronesien. Sie planen die 
Einführung einer 24 Meilen-
Schutzzone rund um die Inseln. 
Die Marshall-Inseln haben bereits 
seit längerem eine 50-Meilen-
Schutzzone rund um die Atolle 
Kwajalein und Majuro eingerich-
tet. Hier denkt die Regierung dar-
über nach, diese Schutzzonen 
auch auf andere Inseln auszuwei-
ten. (Marshall Islands Journal 31.03.17) 

 
 

FRZ.-POLYNESIEN 
 
Kräfteverschiebung bei frz. 

Parlamentswahl 
 
Bei den französischen Parla-
mentswahlen am 3. und 17. Juni 
hat sich ein neues Kräfteverhält-
nis der führenden lokalen Partei-
en manifestiert, denn die Unab-

hängigkeitspartei Tavini Huiraati-
ra-UPLD des früheren Präsiden-
ten Oscar Temaru gewann erst-
mals einen der drei Abgeordne-
tensitze des Landes in der Pari-
ser Nationalversammlung, wäh-
rend die beiden anderen nun der 
Partei Tapura Huiraatira des am-
tierenden Präsidenten der Lan-
desregierung Edouard Fritch an-
gehören. Die ehemals allmächti-
ge Partei Tahoeraa Huiraatira des 
langjährigen Präsidenten Gaston 
Flosse, die bei der letzten Abge-
ordnetenwahl 2012 alle drei Sitze 
gewonnen hatte, verlor dagegen 
den letzten ihr verbliebenen Ab-
geordneten, nachdem die beiden 
anderen vor zwei Jahren zu Frit-
chs Partei übergelaufen waren. 
Wie bei gesamtfranzösischen 
Wahlen üblich, lag die Wahlbetei-
ligung landesweit mit 42,07 % in 
der ersten und 47,21 % in der 
zweiten Wahlrunde recht niedrig. 
 
Im Ersten Wahlkreis (Gemeinden 
Papeete, Pirae und Arue auf Ta-
hiti sowie die Insel Moorea und 
die Tuamotu- und Marquesas-
Inseln) führte die Mandatsinhabe-
rin Maina Sage (Tapura) bereits 
im ersten Wahlgang mit 45,94 % 
der Stimmen deutlich vor dem 
Kandidaten der Tahoeraa, Moana 
Greig (26,02 %), während der 
ehemalige Senator Richard 
Tuheiava (Tavini-UPLD) mit 
16,06 % nur auf den dritten Platz 
kam, da ihm Tauhiti Nena, der 
sich von der Tavini-UPLD abge-
spalten und eine eigene Splitter-
partei gegründete hatte, Konkur-
renz gemacht hatte und auf im-
merhin 6,98 % kam. Mit 68,36% 
setzte sich Sage in der Stichwahl 
klar gegen Greig durch.  
 
Im zweiten Wahlkreis (ländliche 
Gemeinden auf Tahiti sowie die 
Austral-Inseln) führte die Tapura-
Kandidatin Nicole Sanquer eben-
falls im ersten Wahlgang mit 
37,60 %, während die Kandidatin 
der Tahoeraa Teura Iriti mit 24,06 
% deutlich schwächer dastand. 
Der Amtsinhaber Jonas Tahuaitu 
(Tahoeraa) war nicht wieder an-
getreten. Ähnlich wie im ersten 
Wahlkreis kam die Kandidatin der 
Tavini-UPLD, Tina Cross, mit 
17,32 % nur auf den dritten Platz, 
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während der unabhängige Tepua-
raurii Teriitahi mit 13,08 % vierter 
wurde. In der Stichwahl gewann 
Sanquer mit stattlichen 64,18 % 
klar gegen Iriti.  
 
Die größte Überraschung bot sich 
dagegen im dritten Wahlkreis 
(Gemeinden Faaa und Punaauia 
auf Tahiti und die Inseln Unter 
dem Wind), wo der Mandatsinha-
ber Jean-Paul Tuaiva (Tapura) 
ebenso nicht wieder angetreten 
war. In der ersten Wahlrunde lag 
der Kandidat der Tapura, Patrick 
Howell, mit 33,40 % ebenso wie 
in den beiden anderen Wahlkrei-
sen deutlich vorne, doch zweit-
bester wurde nicht der Tahoeraa-
Kandidat Vincent Dubois (27,57 
%) sondern der Kandidat der 
Tavini-UPLD, Moetai Brotherson, 
mit 30,11 %. Im zweiten Wahl-
gang wendete sich dann überra-
schend das Blatt und nachdem 
Dubois Brotherson seine Unter-
stützung zugesagt hatte, gewann 
letzterer mit 52,50 % knapp aber 
deutlich den Sitz gegen Howell.  
 
Die Analyse der Wahlergebnisse 
lässt darauf schließen, dass ein 
neuer Zyklus im ewigen Auf und 
Ab der lokalen Parteienlandschaft 
stattfindet. Fritchs Regierungspar-
tei Tapura Huiraatira, aus einer 
Abspaltung der Tahoeraa nach 
internen Querelen zwischen Flos-
se und Fritch 2014 entstanden, 
hat bewiesen, dass sie nicht nur 
eine parlamentarische Mehrheit 
hält, sondern auch starke Unter-
stützung in der Wählerschaft ge-
nießt. Dies hatte sich schon bei 
der Präsidentschaftswahl im Mai 
gezeigt, als der von der Tapura 
unterstützte gaullistische Kandi-
dat François Fillon in der ersten 
Runde eine deutliche Mehrheit 
der Stimmen in Französisch-
Polynesien gewann.  
 
Der Flosse treu gebliebene Rest 
der Tahoeraa ist dagegen wieder 
einmal auf ein historisches Tief 
geschrumpft. Da die Tahoeraa 
bei der Präsidentschaftswahl Ma-
rine Le Pen unterstützt hatte und 
diese in Französisch-Polynesien 
mit 32,54 % im ersten und 41,61 
% im zweiten Wahlgang ein un-
gewöhnlich hohes Ergebnis er-

zielt hatte, hatte sich Flosse fal-
sche Hoffnungen auf einen Auf-
schwung seiner Partei gemacht, 
dabei jedoch ignoriert, dass die 
Tavini-UPLD die Präsident-
schaftswahl boykottiert hatte, und 
deswegen Le Pens Stimmen 
nicht prozentual als Stimmen der 
Tahoeraa gerechnet werden 
konnten. 
 
Überraschender Profiteur des 
Machtkampfes zwischen Tapura 
und Tahoeraa wurde Temarus 
Unabhängigkeitspartei Tavini-
UPLD, die nun zum ersten Mal 
überhaupt in der französischen 
Nationalversammlung vertreten 
ist. Während sich Temaru im Hin-
tergrund hielt, konnte sich wäh-
rend des Wahlkampfes Brother-
son als sein möglicher Nachfolger 
an der Parteispitze profilieren. Im 
Gegensatz zu dem idealistischen, 
aber nicht immer praktisch den-
kenden Temaru und dem mit Kor-
ruptionsvorwürfen belasteten 
Tuheiava ist Brotherson ein prak-
tisch orientierter Intellektueller, 
der sich sowohl durch hohe mora-
lische Integrität als auch politi-
sches Geschick auszeichnet. 
Schon am Wahlabend kündigt er 
an, sich in Paris für ein Gesetz 
zum Berufsverbot für alle Politi-
ker, die der Korruption überführt 
wurden, einzusetzen - ein Schritt, 
der gerade in Französisch-
Polynesien dringend notwendig 
wäre.  
 
Mit Frankreichs neuem Präsiden-
ten Emmanuel Macron sind alle 
drei Abgeordneten bereit zusam-
menzuarbeiten. Während Sage 
und Sanquer darauf hoffen, die 
von Fritchs Regierung mit 
Macrons Vorgänger François Hol-
lande begonnenen Verhandlun-
gen zum sogenannten Abkom-
men von Pape‘ete weiterzufüh-
ren, um dem Land geringfügig 
mehr Autonomie zu geben und 
weitere Pariser Finanzhilfen zu-
zusichern, hofft Brotherson da-
rauf, dass Macron, der im Wahl-
kampf Frankreichs frühere Kolo-
nialpolitik als „Verbrechen gegen 
die Menschlichkeit“ bezeichnet 
hatte, bereit sein könnte, anders 
als Hollande mit der UNO zu-
sammenzuarbeiten, um die Ent-

kolonisierung des Landes voran-
zutreiben. (Artikel von Dr. Lorenz Gon-
schor, Hawai’i. Tahiti Infos) 

 
 

HAWAI’I 
 

Rückkehr der Hōkūle’a 
nach Weltumsegelung 

 
Das berühmte hawaiische Dop-
pelrumpfboot Hōkūle‘a, mit des-
sen Jungfernfahrt 1976 von Ha-
wai‘i nach Tahiti ohne Benutzung 
moderner Navigationsinstrumente 
die Renaissance traditioneller po-
lynesischer Navigation begann, 
ist Anfang Juni von seiner dreijäh-
rigen Weltumsegelung nach Ha-
wai‘i zurückgekehrt.  
 
Auf der Mitte 2014 begonnenen 
Fahrt, die ausschließlich mit Mit-
teln der traditionellen Navigation 
bewerkstelligt wurde, legte die 
Hōkūle‘a mehr als hundert Häfen 
an und besuchte in Reihenfolge 
Tahiti, die Cook-Inseln, Samoa, 
Tokelau, Tonga, Aotearoa (Neu-
seeland), Australien, Indonesien, 
die Cocos-Keeling-Inseln, Mauri-
tius, Mosambik, Südafrika, St. 
Helena, Brasilien, die Jungfernin-
seln, Kuba, die Ostküste der USA 
und Kanadas, Panama, die Gala-
pagos-Inseln, Rapa Nui, Pitcairn 
und die Marquesas-Inseln. Der 
Sicherheit halber wurde die 
Hōkūle‘a von ihrem Schwester-
schiff Hikianalia begleitet, wel-
ches ebenfalls ein Doppelrumpf-
boot polynesischen Stils ist, an-
ders als erstere aber über einen 
Motor und moderne Kommunika-
tionstechnologie und Navigations-
instrumente verfügt.  
 
Neben der Demonstration poly-
nesischer Navigationskunst und 
anderer Kulturelemente bemühte 
sich die Besatzung der beiden 
Schiffe in den Gastländern vor al-
lem darum, auf globale Umwelt-
probleme aufmerksam zu ma-
chen und insbesondere für den 
Schutz der Meere zu werben. Die 
Weltumsegelung stand deshalb 
unter dem Motto Mālama Honua 
(„Pflege der Erde“ oder „Verant-
wortung für die Erde“). 
 



Pazifik aktuell                                                                        Nr. 110 / Juni 2017 

 16

Zum Empfang der beiden heim-
gekehrten Boote am Yachthafen 
von Ala Moana in Honolulu waren 
nicht nur zehntausende Besucher 
in den Strandpark von Ala Moana 
gekommen, sondern es hatten 
sich auch vier weitere in Hawai‘i 
im traditionellen Stil gebaute 
hochseetüchtige Katamarane, 
Nāmāhoe aus Kaua‘i, Moʻokiha o 
Pi‘ilani aus Maui, Makaliʻi von der 
Großen Insel Hawai‘i und Ha-
waiʻiloa, dort eingefunden. Au-
ßerdem waren zwei ähnliche neo-
traditionelle Doppelrumpfboote 
von anderen Archipelen, Okea-
nos von den Marshall-Inseln und 
Faafaite aus Tahiti, gekommen, 
so dass es sich um eine regel-
rechte ‚Familienfeier‘ ozeanischer 
Katamarane handelte. 
 
Nach langen Empfangszeremo-
nien, zu denen verschiedene Ho-
noratioren, u.a. der Gouverneur 
des US-Bundesstaats Hawai‘i 
David Ige, Honolulus Bürgermeis-
ter Kirk Caldwell und der Direktor 
des Office of Hawaiian Affairs, 
Kamana‘opono Crabbe, gekom-
men waren, ehrte Nainoa 
Thompson, der erste in moderner 
Zeit traditionell ausgebildete ha-
waiische Navigator, der der Poly-
nesian Voyaging Society (PVS, 
der Vereins, der die Weltumsege-
lung organisiert hatte) vorsteht, in 
einer Rede die zahlreichen vo-
rangegangen Navigatoren, See-
leute, Künstler und Wissenschaft-
ler, die in den 1970er, 1980er und 
1990er Jahren die praktisch ver-
lorengegangene traditionelle Na-
vigation Ozeaniens wiederbelebt 
hatten.  Anwesend war auch der 
deutsche Mäzen Dieter Paul-
mann, der die PVS sowie zahlrei-
che ähnliche Vereine zur Wieder-
belebung der traditionellen Navi-
gation auf anderen Inseln Ozea-
niens mitfinanziert. 
 
Trotz all dieser Erfolge gab es 
aber auch Kritik an der Art und 
Weise, wie die Weltumsegelung 
durchgeführt wurde. Einige Be-
obachter meinten, das Ganze sei 
schlecht geplant gewesen und 
man hätte lieber noch ein paar 
Jahre warten sollen. So wurde 
beispielsweise das fehlende poli-
tische Bewusstsein vieler 

Crewmitglieder bemängelt, da die 
Hōkūle‘a auf weiten Teilen der 
Strecke eine amerikanische Flag-
ge über der hawaiischen gehisst 
hatte, eine skandalöse Anbiede-
rung an die Besatzungsmacht, 
gegen die u.a. eine von hunder-
ten Menschen unterzeichnete Pe-
tition im Internet zirkulierte.  
 
Kritisiert wurde auch die Stre-
ckenführung außerhalb des Pazi-
fiks, die sich auffällig häufig in-
nerhalb des westlichen Kultur-
kreises bewegte (dutzende Häfen 
wurden beispielsweise in Austra-
lien und Nordamerika angelaufen) 
während in Ländern des globalen 
Südens nur die typisch von Tou-
risten besuchten Orte auf dem 
Reiseplan standen. Warum bei-
spielsweise in Südostasien, des-
sen mit den Polynesiern eng ver-
wandte austronesischsprachige 
Bevölkerung gerade auf abgele-
generen Inseln bis heute ähnliche 
Navigationstechniken benutzt, 
einzig die Insel Bali angelaufen 
wurde, und warum dann im Indi-
schen Ozean das ebenfalls aust-
ronesische Madagaskar nicht an-
gefahren wurde, scheint unerklär-
lich.  
 
Außerdem geriet die Hōkūle‘a in 
einen weiteren Skandal, da sie 
das tokelauische Atoll Olohega 
(Swains) auf Einladung einer heu-
te dort lebenden amerikanischen 
Siedlerfamilie besuchte, ohne 
sich scheinbar bewusst zu sein, 
dass ebendiese Familie die indi-
gene Bevölkerung des Atolls erst 
versklavt und dann vertrieben 
hatte, so dass letztere bis heute 
als Flüchtlinge in Hawai‘i leben 
muss. Hätten sich die Mitglieder 
der PVS intensiver auf die Welt-
reise vorbereitet und systemati-
scher an ihrer eigenen „geistigen 
Entkolonisierung“ (decolonisation 
of the mind) gearbeitet, hätten 
solche Skandale verhindert wer-
den können. 
(Artikel von Dr. Lorenz Gonschor, Hawai’i. 
Eigene Beobachtung, Website der Polynesi-
an Voyaging Society www.hokulea.com; 
Hawai‘i News Now) 

 
 
 
 

AOTEAROA 
(NEUSEELAND) 

 
Neuer Außenminister 

 
Gerard Anthony („Gerry“) Brown-
lee von der New Zealand National 
Party ist seit dem 2. Mai neuer 
Außenminister von Neuseeland. 
Er folgt auf Murray McCully, der 
das Amt seit acht Jahren innehat-
te.  
Brownlee (Jahrgang 1956) ist 
langjähriges Parlamentsmitglied 
aus Christchurch. Er ist seit 2011 
Minister für Transport. Damit ist er 
auch zuständig für den Wieder-
aufbau der Stadt nach den 
schweren Erdbeben in den Jah-
ren 2010, 2011 und 2016.  
(Radio NZ Intern. 24.04.17,  
https://gerrybrownlee.national.org.nz/) 

 
 

25-jähriges Jubiläum 
 
Am 25. und 26. März jährte sich 
in diesem Jahr zum 25. Mal das 
„Pasifika Festival“ im Western 
Spings Lakeside Park von Auck-
land. Das Festival war 1992 aus 
einer gemeinsamen Initiative ei-
ner Bürgerbewegung und des 
Auckland City Council entstan-
den. Mitgründer Roy Vaughan er-
klärte, man habe damals nach ei-
ner geeigneten Plattform gesucht, 
um die „einheimischen“ Bürger 
Aucklands mit den nach Neusee-
land immigrierten Pazifikinsula-
nern in Kontakt zu bringen. Aus 
den anfänglich 10.000 Besuchern 
des zweitägigen Festivals sind in-
zwischen etwa 60.000 bis 
100.000 Besucher geworden. 
Neben Modenschauen, Theater-
aufführungen, Konzerten und Le-
sungen gibt es auch einen Markt 
mit pazifischen Kunsthandwer-
kerprodukten sowie typischen 
Gerichten aus Ozeanien. Dazu 
reisen auch Standbetreiber aus 
den pazifischen Nachbarstaaten 
eigens nach Auckland. In diesem 
Jahr nahmen über 60.000 Besu-
cher an den 220 Veranstaltungen 
teil. (Radio NZ Intern. 23.03.17, 
https://www.aucklandnz.com/pasifika) 

 
 
 



Pazifik aktuell                                                                        Nr. 110 / Juni 2017 

 17 

Rückgabe von Walzähnen 
an Fidschi 

 
Das neuseeländische Department 
of Conservation (DOC) hat 146 
Walzähne (tabua) an die Regie-
rung von Fidschi zurückgegeben. 
Dazu waren Mitarbeitende des 
DOC nach Suva geflogen, wo die 
Walzähne in einer feierlichen Ze-
remonie an den fidschianischen 
Premierminister Frank Bainima-
rama übergeben wurden. 
 
Die Walzähne waren in den letz-
ten 15 Jahren vom neuseeländi-
schen Zoll konfisziert worden. 
Tabua dürfen nicht ohne Export-
genehmigung aus Fidschi ausge-
führt werden, denn sie fallen un-
ter den Schutz des Übereinkom-
mens über den internationalen 
Handel mit gefährdeten Arten frei-
lebender Tiere und Pflanzen 
(CITES). Das fidschianische Um-
weltministerium hat gemäß der 
CITES-Angaben den offiziellen 
Export von Walzähnen auf 255 
Stück pro Jahr beschränkt. 
Früher waren die polierten Wal-
zähne vom Zoll zerstört worden, 
doch seit Anfang der 1990er Jah-
re hatte der Zoll auf Bitten der fid-
schianischen Regierung die kon-
fiszierten Zähne aufbewahrt. Da 
viele der Walzähne seit Generati-
onen in den Familien weitergege-
ben werden, konnten die 146 zu-
rückgegebenen Zähne genau 
identifiziert und an ihre entspre-
chenden Besitzer zurückgegeben 
werden. 
 
Info: Ein Tabua ist ein polierter 
Zahn eines Pottwales. Er wird 
meist als Anhänger einer Halsket-
te getragen und wird innerhalb 
der Familien als Geschenk zu 
bedeutenden Lebensereignissen 
wie Hochzeiten und Geburten 
weitergegeben. Tabuas gelten 
auch als Verhandlungsgegen-
stand bei der Beilegung von Strei-
tigkeiten zwischen verfeindeten 
Klanen. Ein Tabua kann auch als 
Zeichen besonderer Dankbarkeit 
oder als Respektbezeugung an 
Nicht-Familienmitglieder weiter 
verschenkt werden. Ein Reliefab-
drucks eines Tabuas befindet 
sich auf der 20 Cents -Münze 
Fidschis. (Radio NZ Intern. 29.05.17) 

 
IINNDDOONNEESSIIEENN  
WWEESSTTPPAAPPUUAA  
TTIIMMOORR--LLEESSTTEE  

 
 

UN-Sonderbeauftragte  
besucht Westpapua 

 
Westpapua: Der UN-Sonder-
beauftragte für das Recht auf Ge-
sundheit, der Arzt Dr. Dainius 
Pūras, besuchte vom 22. März 
bis zum 3. April 2017 Indonesien. 
Er rief die Regierung dazu auf, 
die Budgetvergabe für Gesund-
heit im nationalen Haushaltsplan 
zu erhöhen. „Aber mehr Investiti-
on in das Gesundheitswesen ist 
nur sinnvoll, wenn das System an 
sich effizient, transparent, ver-
antwortlich und reaktionsstark in 
Hinblick auf die Bedürfnisse der 
Nutzer ist,“ so der gebürtige Li-
tauer Pūras. 
 
Indonesien sei auf dem richtigen 
Weg, ein gerechtes und nachhal-
tiges Gesundheitssystem zu ent-
wickeln, das auf flächendeckende 
Gesundheitsversorgung hinzielt, 
so das Fazit des Sonderbeauf-
tragten am Ende seines ersten of-
fiziellen Besuchs im Land. Er 
mahnte jedoch an, dass ehrgeizi-
ge Ziele nur erreicht werden kön-
nen, wenn man sich den beste-
henden Herausforderungen stellt. 
 
Der Gesundheitsexperte wies da-
rauf hin, dass es weiterhin rechtli-
che und praktische Hindernisse 
für den Schutz sexueller und re-
produktiver Gesundheitsrechte 
gibt. Frauen und andere Bevölke-
rungsgruppen sind häufig unter-
schiedlichen Formen der Gewalt 
und Diskriminierung ausgesetzt. 
 
Indonesien habe eine relativ ge-
ringe HIV und Aids-Prävalenz. 
Die Zahl der Neuinfektionen stei-
ge jedoch bei bestimmten Bevöl-
kerungsgruppen. Diese Men-
schen leiden immer noch unter 
Stigmata und Diskriminierungen, 
auch in der Gesundheitspflege, 
so Pūras. „Ich bin beunruhigt über 
den Gesundheitsstatus indigener 
Papuas. Die Wahrscheinlichkeit, 

an HIV und Aids zu erkranken, ist 
bei ihnen doppelt so hoch wie 
beim Rest der Bevölkerung und 
die Zahl der Neuinfektionen 
steigt,“ sagte er. Pūras rief dazu 
auf, dass alle beteiligten Akteure 
sich für mehr Vertrauen zwischen 
den Dienstleistern und Nutzern 
einsetzen, so dass die Behand-
lungen und Dienste besser zu-
gänglich sind und auf kulturell 
sensiblere Weise fungieren. 
 
Der Sonderbeauftragte, der in 
Vilnius als Professor eine Kinder-
psychatrie leitet, wird vor dem 
UN-Menschenrechtsrat im Juni 
2018 einen ausführlichen Bericht 
zu seinem Besuch in Indonesien 
vorstellen. 
(http://www.ohchr.org/EN/NewsEvents/Page
s/DisplayNews.aspx?NewsID=21476&LangI
D=E, www.westpapua-netz.de) 

 
 

Pazifikstaaten mahnen 
Menschenrechte in  

Westpapua an 
 
Brüssel: Vanuatu, die Salomo-
nen, Tonga, Tuvalu, Nauru, Palau 
und die Marshall-Inseln haben am 
3. Mai eine gemeinsame Erklä-
rung zur Menschenrechtssituation 
in Westpapua beim Treffen des 
Ministerrates der 79 AKP-Staaten 
(Afrika-Karibik-Pazifik) in Brüssel 
eingereicht.  
Die Erklärung wurde live vor dem 
Rat verlesen von Johnny Koana-
po, dem parlamentarischen 
Staatsekretär im Büro des vanua-
tischen Premierministers. In der 
Erklärung bezeichnen die sieben 
pazifischen Unterzeichnerstaaten 
die Annexion Westpapuas durch 
Indonesien als „Akt der Kolonisie-
rung“. Westpapua sei von einem 
Kolonialherren (Niederlande) zum 
anderen (Indonesien) weiterge-
reicht worden, ohne den Wunsch 
der Papuas nach Unabhängigkeit 
bzw. Selbstbestimmung zu be-
rücksichtigen. Die Pazifikstaaten 
fordern für die papuanische Be-
völkerung das Recht auf politi-
sche Selbstbestimmtheit ein und 
verleihen ihrer Sorge über die in-
donesischen Menschenrechtsver-
letzungen klar Ausdruck.  
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Die Pazifikstaaten äußerten zu-
dem ihre Hoffnung, der AKP-
Ministerrat möge bei seinem 
nächsten Treffen im November 
2017 eine offizielle Erklärung zu 
Westpapua abgeben. (AKP Presse-
mitteilung 06.05.17) 

 
 
ULMWP-Vertreter besucht 

Parlament von Uganda 
 
Jacob Rumbiak, geschäftsfüh-
render Direktor der Bewegung für 
ein freies Papua (United Liberati-
on Movement for West Papua, 
ULMWP), hat sich in Uganda mit 
dem stellvertretenden ugandi-
schen Parlamentssprecher Jacob 
Oulanyah getroffen, um Uganda 
und weitere afrikanische Staaten 
um Unterstützung in der Westpa-
pua-Frage zu bitten. Rumbiak er-
klärte, man hoffe, Uganda werde 
die Bemühungen der ULMWP 
nach Unabhängigkeit unterstüt-
zen und ihre Anfragen nach einer 
Wiederaufnahme des Entkoloni-
sierungsverfahrens bei den Ver-
einten Nationen unterstützen.  
 
Oulanyah betonte, man werde 
sich für eine UN-Resolution in der 
Westpapua-Frage einsetzen und 
auch andere ostafrikanische Län-
der über Westpapua informieren, 
jedoch respektiere Uganda die 
inneren Angelegenheiten Indone-
siens. Man werde sich die wirt-
schaftlich wichtigen freundschaft-
lichen Beziehungen zu Indonesi-
en nicht verderben, hieß es wei-
ter. (The New Vision Uganda 02.05.17) 

 
 

Neuer Präsident 
 
Timor-Leste: Am 20. März 2017 
gingen Timoresinnen und Timo-
resen zur Wahlurne, um zum vier-
ten Mal ihre Stimme für einen 
neuen Präsidenten der unabhän-
gigen Demokratischen Republik 
Timor-Leste abzugeben. Der 
ehemalige Guerilla-Kämpfer 
Francisco „Lu-Olo“ Guterres 
konnte 57 % der Stimmen für sich 
gewinnen und wird somit Präsi-
dent Timor-Lestes werden. Sein 
Kontrahent António da Conceição 
von der Demokratischen Partei 

(PD) bekam 32 % der Stimmen. 
Durch dieses klare Ergebnis war 
keine Stichwahlrunde nötig.  
 
Lu-Olo ist Mitglied der Partei 
FRETILIN und wurde von Xanana 
Gusmão, dem ehemaligen Pre-
mierminister und „Vater der Nati-
on“, im Wahlkampf unterstützt. 
Gusmãos Partei CNRT und 
FRETILIN zeigen somit hinsicht-
lich des neuen Präsidenten Einig-
keit, wie auch durch die seit 2015 
bestehende Koalition der „natio-
nalen Einheit“ dieser beiden Par-
teien. Mit Lu-Olo besetzt erneut 
ein ehemaliger Unabhängigkeits-
kämpfer ein hohes politisches 
Amt. Lu-Olo ist, wie Xanana 
Gusmão, Teil der „Generation 
75“, der alten Generation, die Teil 
eines schwelenden Generatio-
nenkonflikts ist. 
 
Diese Präsidentschaftswahl war 
die erste Wahl, die ohne interna-
tionale Hilfe organisiert wurde. In 
einer Presseerklärung der EU -
Wahlbeobachtungsmission (EU 
EOM) heißt es, dass die Wahlen 
geheim, frei und meist transpa-
rent stattfanden. Die Atmosphäre 
war friedlich und Gewalt nur ver-
einzelt zu verzeichnen. Die timo-
resische Nichtregierungs-
organisation Belun registrierte 41 
kleinere Vorfälle vor und während 
der Wahl, sechs davon gewalttä-
tig, während die meisten symboli-
scher Natur waren (Verbrennen 
von Flaggen, Beschädigung von 
Wahlplakaten, etc.).  
 
Das Amt des Präsidenten in 
Timor-Leste ist neben seinem Ve-
torecht weitestgehend symbo-
lisch. Die politisch weitaus wichti-
geren Parlamentswahlen finden 
im Juli 2017 statt. (Artikel von Dr. 
Janina Pawelz, Deutsche Osttimor Gesell-
schaft) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
AUSTRALIEN 

 
 

Umweltpreis an  
83-jährige Bäuerin 

 
Die 83-jährige Farmbesitzerin 
Wendy Bowman aus dem Hunter 
Valley im Bundesstaat New South 
Wales ist eine der Preisträgerin-
nen des diesjährigen Goldman 
Environmental Prize. Die seit 
1984 verwitwete Wendy Bowman, 
deren angeheiratete Familie seit 
1798 Viehwirtschaft im Hunter 
Valley betreibt, hat sich erfolg-
reich gegen die weitere Expansi-
on von drei Kohleminen im Um-
kreis ihrer Farm gewehrt. Die von 
dem chinesischen Bergbaukon-
zern Yancoal betriebenen Kohle-
minen im Tagebergbau rund um 
das nahezu verlassene Dorf 
Camberwell sollten vergrößert 
werden. Bowman ging vor Gericht 
und erreichte 2014 den richterli-
chen Beschluss, dass die Minen 
nur vergrößert werden können, 
wenn die Familie Bowman ihr 
Land freiwillig an den chinesi-
schen Konzern verkauft. Das 
verweigerte Bowman bislang er-
folgreich. Sie schaffte es zudem, 
die Bewohner des Hunter Valley 
für das Thema zu interessieren 
und organisierte Proteste und Ak-
tionen gegen den Tagebergbau in 
diesem traditionellen Weinanbau-
gebiet. Mittlerweile ist die Farm 
von Wendy Bowman an drei Sei-
ten von oberirdischen Minen um-
schlossen.  
87 % der Bewohner von Cam-
berwell haben das Dorf inzwi-
schen verlassen und sind wegge-
zogen. Bowman schlug alle Käu-
fer-Angebote aus, obwohl ihr 
nach eigenen Angaben hohe 
Geldsummen für den Verkauf des 
Betriebes geboten wurden.  
 
Info: Der Goldman Environmental 
Prize ist ein mit 150.000 US-
Dollar dotierter Umweltschutz-
Preis. Er wird seit 1990 jährlich 
an sechs „Umwelt-Helden“ der 
Graswurzelbewegung vergeben. 
Honoriert wird jeweils ein Preis-
träger aus Afrika, Asien, Europa, 
von Inseln und Inselstaaten, aus 
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Nordamerika sowie aus Süd- und 
Zentralamerika. Zusätzlich zu 
dem Geldpreis erhält jeder Preis-
träger eine Bronzeplastik, die den 
Ouroboros (eine Schlange, die 
sich in den eigenen Schwanz 
beißt) darstellt. Gestiftet wurde 
der Preis von dem US-
amerikanischen Unternehmer 
Richard Goldman (Goldman Insu-
rance Services) und seiner Frau 
Rhoda. (Pressemitteilung 24.04.17, 
https://www.theguardian.com/environment/vi
deo/2017/apr/24/australian-activist-wendy-
bowman-wins-goldman-environmental-prize-
video, 
http://www.goldmanprize.org/recipient/wend
y-bowman/) 

 
 

Milliardär investiert in 
Luxus-Insel 

 
Der australische Milliardär Lang 
Walker hat 140 Millionen AUS-
Dollar in den Bau eines Luxusho-
tels auf der privaten fidschiani-
schen Insel Kokomo investiert. 
Das 6-Sterne-All-Inclusive-Hotel 
hat im April eröffnet.  
Walker war als Tauchtourist nach 
Fidschi gekommen und hatte in 
den Gewässern vor der Küste der 
Insel Kadavu in der Eastern Divi-
sion getaucht. Er war begeistert 
von der Unterwasserwelt und 
folgte dem Rat eines Freundes, 
auf der Insel Kokomo ein Hotel-
Resort zu bauen. Statt der veran-
schlagten 30 Millionen AUS-
Dollar hat der Milliardär jedoch 
inzwischen 140 Millionen in die 
Hotelinfrastruktur auf der nur per 
Boot oder Wasserflugzeug er-
reichbaren abgelegenen Insel ge-
steckt. Neben dem Hotel gibt es 
ein Wellness- und Spa-Gebäude 
sowie ein Restaurant. Obst und 
Gemüse werden im hoteleigenen 
Garten gezüchtet.  
Die Anlage soll frisch Vermählten 
und Paaren einen Urlaub in abso-
luter Ruhe und Abgeschiedenheit 
ermöglichen. Aus persönlichem 
Interesse ließ Walker auch einen 
großen Familienbereich mit 
Spielzimmern bauen. Zudem gibt 
es einen Miniclub mit Animateu-
ren und Betreuern für die Kinder 
im Alter bis zu 12 Jahren. 
 
Das günstigste Zimmer, ein Dop-
pelzimmer mit eigenem Pool, kos-

tet bei All-inclusive-Verpflegung 
1.995 Dollar pro Nacht. Im Preis 
inbegriffen ist die Nutzung der 
Kosmetikanwendungen im Spa 
sowie die Nutzung aller Wasser-
sport- und Tauchgeräte am 
Strand. 
 
Info: Lang Walker ist Geschäfts-
führer der Walker Corporation, 
einem der größten Baudienstleis-
ter in Australien. Das Familienun-
ternehmen wurde in den 1960er 
Jahren gegründet. Etliche re-
nommierte Gebäude, wie etwa 
das Broadway Shopping Centre 
in Sydney oder die King Street 
Wharf in Sydney, stammen von 
Walker. Das Luxusresort auf Ko-
komo hat Walker nach Angaben 
von Hotelchefin Lynne Ireland 
aus rein persönlichen Gründen 
gebaut und nicht in seiner Funkti-
on als Bauunternehmer. (Fiji Times 
05.05.17, http://www.kokomoislandfiji.com/, 
Wikipedia) 

 
 

Verstärkter  
Nichtraucherschutz 

 
Seit dem 1. Februar 2017 gelten 
in Queensland verschärfte Rege-
lungen zum Schutz von Nichtrau-
chern und für die Sauberkeit im 
öffentlichen Raum. Das Rauchen 
ist jetzt in Nationalparks verboten 
sowie in einem Umkreis von 10 
Metern rund um öffentliche Ein-
richtungen wie Picknicktische, 
Toilettenhäuschen, Grillstellen, 
Anlegestellen, Bootsrampen und 
Besucherinformationszentren. 
(https://www.health.qld.gov.au/public-
health/topics/atod/tobacco-laws) 
 
 
 

SSPPOORRTT  
  
 

Tonga sagt Spiele ab 
 
Tonga: Mitte Mai hat das König-
reich Tonga die Ausrichtung der 
Pacific Games im Jahr 2019 ab-
gesagt. Nach Angaben des 
tongaischen Sportministers ist es 
dem Staat aus finanziellen Grün-
den nicht möglich, die pazifischen 
Spiele auszurichten. Der hoch 

verschuldete Staat müsste weite-
re Schulden machen und würde 
damit die ohnehin prekäre Wirt-
schaftslage existentiell bedrohen, 
hieß es aus Regierungskreisen. 
Premierminister ʻAkilisi Pōhiva er-
klärte, die Ausrichtung der Spiele 
wäre ein „costly mistake“ (Zitat).  
 
Der bereits in Angriff genommene 
Bau von Sportstätten soll jedoch 
wie geplant beendet werden. 
Derzeit wird an einem Golfplatz in 
Popua gearbeitet, das Stadion 
Teufaiva wird renoviert und die 
Sportstätten an der Tonga High 
School werden erneuert.  
Bei Redaktionsschluss stand 
noch nicht fest, wo die Spiele 
2019 stattfinden werden. Im Ge-
spräch ist bislang Französisch-
Polynesien.  
 
Info: Die letzten pazifischen Spie-
le fanden 2015 in Papua-
Neuguinea statt. Damals nahmen 
3.700 Athleten aus 24 pazifischen 
Staaten an den Wettkämpfen teil. 
(Matangi Tonga 17.05.17, Wikipedia) 

 
 

Fidschi erinnert an  
historischen Sieg 

 
Fidschi: Zur Erinnerung an die 
fidschianische Goldmedaille im 
7er Rugby bei den Olympischen 
Spielen von Rio de Janeiro im 
letzten Jahr hat die Reserve Bank 
of Fiji eine Banknote sowie ein 50 
Cents-Stück herstellen lassen. 
Die Banknote hat einen Wert von 
sieben Dollar und erinnert mit 
dieser ungewöhnlich „krummen“ 
Zahl an den Sieg des Nationalte-
ams beim „Rugby Seven“, einer 
Spielart des traditionellen Rug-
bys, bei der nur 7 statt 15 Spieler 
antreten.  
Die in Blautönen (angelehnt an 
das Blau der fidschianischen 
Flagge) gehaltene Dollarnote 
zeigt das Siegerfoto der erfolgrei-
chen Mannschaft in Farbe. Auf 
dem 50 Cents-Stück steht auf der 
Vorderseite „FIJI“, auf der Rück-
seite ist ein Porträt des engli-
schen Rugby-Trainers Ben Ryan 
eingraviert. 
 
Zur Vorstellung der neuen Bank-
note kamen der Kapitän der Nati-
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onalmannschaft, Osea Kolinisau, 
sowie der 44-jährige Trainer Ben 
Ryan eigens in die Hauptzentrale 
der fidschianischen Landesbank 
in Suva. Premierminister Voreque 
Bainimarama sagte, der unge-
wöhnliche Wert der 7-Dollar-Note 
sorge dafür, dass sich der histori-
sche Sieg einer fidschianischen 
Rugby-Mannschaft bei Olympi-
schen Spielen in das kollektive 
Gedächtnis der Nation eingraben 
werde. (Fiji Times 21.04.17) 

 
 

 
„„TTOOKK  BBIILLOONNGG  PPAASSIIFFIIKK““  

 

 
Trommel als Papst-

Geschenk 
 
Vatikan: Bei seinem Besuch in 
Rom in Vatikan-City am 24. März 
überbrachte der fidschianische 
Präsident Jioji Konrote Papst 
Franziskus ein besonderes Ge-
schenk: Eine traditionelle fidschi-
anische Trommel (Lali), die aus 
dem Holz eines Mahagoni-
Baumes geschnitzt wurde. Dieser 
Baum stand vor dem fidschiani-
schen Regierungssitz und war 
während des tropischen Wirbel-
sturms Winston am 7. Februar 
2016 umgestürzt.  
Präsident Konrote war nach Rom 
eingeladen worden, um mit Papst 
Franziskus über die Auswirkun-
gen des globalen Klimawandels 
auf die pazifischen Inseln zu 
sprechen. Außerdem ging es um 
die Verantwortung der Industrie-
nationen beim Schutz des Pazifi-
schen Ozeans, von dem die Be-
wohner Fidschis wie auch alle 
anderen Bewohner Ozeaniens 
abhängig sind. Konrote bat den 
Papst um Unterstützung für sein 
Land. Fidschi ist in diesem Jahr 
Gastgeber der 23. Weltklimakon-
ferenz COP 23, die vom 6. bis 17. 
November in Bonn stattfindet. 
Papst Franziskus erklärte, die 
ethische Dimension des Klima-
wandels fordere alle Christen da-
zu auf, sich solidarisch mit den 
verletzlichen Kleininselstaaten zu 
zeigen und sie bei ihrem Kampf 
gegen die Klimawandelfolgen mo-

ralisch und auch rein praktisch zu 
unterstützen.  
Zum Abschluss des Gesprächs 
sprach Präsident Konrote eine 
Einladung an den Papst aus, Fid-
schi zu besuchen. Der Papst re-
vanchierte sich übrigens für die 
Lali mit Gegengeschenken, u.a. 
mit einem Porzellanteller, einer 
Plakette mit seinem Porträt sowie 
seiner Denkschrift „Laudato Si“, in 
der es u.a. um die Bewahrung der 
Schöpfung geht. (Fiji Times 27.02.17) 

 
 

Urlaubsreise nach  
Frz.-Polynesien 

 
Tetiaroa: Der ehemalige ameri-
kanische Präsident Barack Oba-
ma und seine Frau Michelle ha-
ben im April eine vierwöchige Ur-
laubsreise nach Französisch-
Polynesien gemacht. Das Paar 
verbrachte drei Wochen in dem 
Öko-Luxus-Resort „The Brando“ 
auf der Insel Tetiaroa (Anmerkung 
der Redaktion: Der amerikanische 
Schauspieler Marlon Brando lernte die-
se Insel während der Dreharbeiten zu 
„Die Meuterei auf der Bounty“ kennen 
und pachtete sie 1965 für 99 Jahre. 
Posthum wurde im letzten Jahr das Lu-
xushotel eröffnet, von dem er zeitle-
bens geträumt hatte.) und segelte 
anschließend noch eine Woche 
mit seiner Privatyacht zu den In-
seln Bora Bora, Huahine, Tahaa 
und Raiatea. Auf der Segelyacht 
waren zudem noch der amerika-
nische Schauspieler Tom Hanks, 
die Moderatorin Oprah Winfrey 
und der Sänger Bruce Springs-
teen. Alle drei sind mit den Oba-
mas befreundet. 
 
Den strengen Sicherheitsvorkeh-
rungen zum Trotz kamen die 
Obamas und ihre prominenten 
Gäste auf den Inseln auch mit 
Einheimischen ins Gespräch.  
 
Die Reise geschah ansonsten un-
ter Ausschluss der medialen Öf-
fentlichkeit. Einzig bekannt wur-
de, dass Barack Obama bei ei-
nem Stopp in Tahiti auch den am-
tierenden Präsidenten von Fran-
zösisch-Polynesien, Eduard 
Fritch, zu einem informellen Er-
fahrungsaustausch traf. (Radio NZ 
Intern. 18.04.17, https://thebrando.com/) 
 

Erste Aufladestation 
 
Cook-Inseln: Die pazifikweit ers-
te Ladestation für Elektrofahrzeu-
ge nimmt am 3. Juli ihren zwei-
monatigen Testbetrieb in Avarua 
(Rarotonga) auf. Installiert wird 
die Station von dem staatlichen 
Energieversorger Te Aponga Uira 
(TAU). TAU-Geschäftsführer Dal-
las Young sagte gegenüber der 
einheimischen englischsprachi-
gen Tageszeitung The Cook Is-
lands News, von außen her möge 
das TAU eine alte, verstaubte 
Behörde sein, doch drinnen arbei-
teten helle Köpfe an Projekten 
zum Schutz der Umwelt gemäß 
des Firmenmottos „Powering the 
future“. 
 
Da die Ringstraße um Rarotonga 
nur 32 Kilometer lang ist, ein voll-
getanktes Elektroauto aber mit 
einer Stromladung bis zu 120 Ki-
lometer fahren kann, müssten die 
Testfahrer auch nicht oft die 
Stromtankstelle aufsuchen, hieß 
es seitens der TAU. Der Energie-
zulieferer wagt den Testballon 
aufgrund der Zunahme von 
strombetriebenen Fahrzeugen auf 
Rarotonga.  
 
Premierminister Henry Puna, zu-
gleich Energieminister der Cook-
Inseln, bedankte sich bei der TAU 
für diesen innovativen Vorstoß. 
Der Aufsichtsratsvorsitzende der 
TAU, Mata Nooroa, erklärte, man 
könne sich glücklich schätzen, 
dass man so einen engagierten 
Premier habe, dem die Umstel-
lung auf erneuerbare Energien 
ein Herzensanliegen sei. (Cook Is-
lands News 04.05.17) 

 
 
Glas-Skulptur im UNESCO-

Hauptquartier 
 
Cook-Inseln: Eine Glasskulptur 
der Bildhauerin NiaVal Ngaro von 
den Cook-Inseln war anlässlich 
des Internationalen Frauentages 
Anfang März im Hauptquartier der 
UNESCO in Paris ausgestellt. 
Ngaro war eine von zwei Künstle-
rinnen aus der Region Asien-
Pazifik, deren Werk im Foyer zu 
sehen war.  
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Die Skulptur zeigt eine im Taro-
Garten arbeitende Frau und steht 
damit stellvertretend für die vielen 
Frauen, die im Pazifik durch Gar-
tenarbeit die Ernährungsgrundla-
ge der Familie sichern.  
 
Premierminister Henry Puna äu-
ßerte sich mit Stolz zu dem Erfolg 
der Künstlerin. Es spreche für die 
Qualität der einheimischen Künst-
lerrinnen und Bildhauerinnen, 
wenn eines der Werke an so ex-
ponierter Stelle gezeigt werde, 
erklärte der Premier. (Cook Islands 
Star 30.03.17) 

 
 

Sauberste Luft 
 
Salomonen: Laut des Global 
Health Observatory 2017 der 
Weltgesundheitsorganisation 
WHO haben die Salomon-Inseln 
die sauberste Luft weltweit. 
Selbst in den großen Städten sei 
die Kohlenstoffdioxidkonzentrati-
on in der Atemluft äußerst gering, 
heißt es in dem Bericht. Es seien 
kaum Feinstaubpartikel nach-
weisbar. Die Salomonen stehen 
damit an erster Stelle im Ranking 
der saubersten Luft, noch vor 
Neuseeland, Brunei Darussalam 
und Australien. (SIBC 17.05.17, 
http://apps.who.int/gho/data/node.sdg.11-6-
viz?lang=en) 
 
 

 
KKIIRRCCHHLLIICCHHEE  

NNAACCHHRRIICCHHTTEENN  
 
 
[Alle Artikel in dieser Rubrik stammen 
von Daniel Bergmann, FSJ-Kraft im Re-
ferat PPO bei Mission EineWelt.] 

 
AUS PAPUA-NEUGUINEA 

 
ALLGEMEIN 

 
Kirche lädt Prostituierte zu 

Austausch ein 
 
Das Ministerium für Glauben hat 
am Freitag, den 31.03.2017 für 
Sexarbeiter in Lae ein gemein-
sames Essen und ein inhaltliches 
Programm angeboten. Die von 

Pfarrer Kenol Koropa geleitete 
Veranstaltung versuchte, die von 
der Gesellschaft vergessenen 
und an den Rand gedrängten 
Menschen wieder in die Gesell-
schaft zu integrieren und ihnen zu 
zeigen, dass Gott auch sie im 
Blick hat. „Oft werden sie durch 
ihre Lebenssituation zu dem ein-
zigen Ausweg als Sexarbeiter ge-
zwungen“, erklärt Koropa. Ein 
Teilnehmer der Gruppe bedankte 
sich im Namen aller und sagte, 
sie schöpften wieder Kraft und 
Hoffnung aus dem Glauben an 
Gott und versuchten, sich ein 
neues Leben aufzubauen. (Post 
Courier 04.04.17) 

 
 

Bischof ruft zu einer  
bedachten Wahl auf 

 
Im Hinblick auf die Wahlperiode 
vom 30. Juni bis zum 8. Juli in 
Papua-Neuguinea ermahnte der 
Bischof der United Church von 
Bougainville, Rev. Tim Arthur, die 
Bevölkerung, mit Bedacht zu 
wählen. Er forderte die Leute 
während eines besonderen Wid-
mungsgebets für South Bougain-
villes Parlamentsmitglied Timothy 
Masiu dazu auf, für Kandidaten 
zu stimmen, die rechenschafts-
pflichtig und transparent sind und 
für die moralische Werte im Vor-
dergrund stehen. Außerdem sag-
te Arthur, dass die Leute die Au-
toritäten innerhalb der Regierung 
respektieren müssten. So sollte 
nach der Wahl die gewählte Per-
son auch von allen Seiten respek-
tiert und gewürdigt werden. (The 
National Faith 04.05.17) 

 
 

Versammlung der  
Siebenten-Tags-

Adventisten  
 
Die Kirche der Siebenten-Tags-
Adventisten hielt ihre Versamm-
lung unter der Beteiligung von 
200.000 Teilnehmern in Mount 
Hagen am Standort der Western 
Highlands Mission ab. Speziell 
begrüßt wurden der bekannte 
Evangelist Doug Batchelor und 
seine Frau als Gastredner. Die 
Teilnehmer kamen aus den ver-

schiedensten Regionen PNGs 
(z.B. aus den Western Highlands, 
Enga, Southern Highlands, Hela, 
Western, Jiwaka, usw.). Auch 
Oppositionsführer Don Polye 
sprach zu den Menschen und 
wies auf den Verlust von Gottes-
glauben im Land hin.  
PNG sei ein Land mit 800 ver-
schiedenen Sprachen und unter-
schiedlichen Kulturen, Gott sei 
die einzige gemeinsame Verbin-
dung und diese müsse aufrecht-
erhalten werden, mahnte er. (The 
National Faith 30.03.17) 

 
 

ELC-PNG 
 

Treffen der ELC-PNG  
Jugendleitenden 

 
Bei einer einwöchigen Konferenz 
in Kundiawa (Chimbu Provinz) 
trafen sich 17 Jugendleitende der 
ELC-PNG aus unterschiedlichen 
Regionen von Papua-Neuguinea. 
Neben der Wahl des neuen nati-
onalen Jugenddirektors (Martin 
Robert aus Goroka) besprachen 
sie vor allem aktuelle Fragen und 
Themen ihrer Jugendarbeit. 
Überall im Land seien die Prob-
leme der Jugendlichen ähnlich, 
erklärte Reverend Apa Ali Dilu, 
der das Treffen eröffnete. Auch 
ein deutscher Mitarbeiter von 
Mission EineWelt, dem Zentrum 
für Entwicklung, Partnerschaft 
und Mission der Evang. Luth. Kir-
che in Bayern, war vor Ort. Ma-
thias Troeger, der als Diakon seit 
mehreren Jahren in PNG Ju-
gendarbeit leistet, leitete für die 
Jugendleiter einen Workshop in 
administrativen Angelegenheiten 
und Finanzbuchhaltung. Der ein-
wöchige Workshop stattete die 
Jugendleiter mit neuem Wissen 
und Erkenntnissen zur Verbrei-
tung des Evangeliums in der Ju-
gend von PNG aus. (The National 
Faith 04.05.17) 

 
 
Bibelcamp für Jugendliche 

zu Ostern 
 
In der Gabmazung Primary 
School in Huon Gulf (Morobe 
Provinz) fand anlässlich des Os-
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terfestes ein großes Bibelcamp 
für lutherische Schüler statt. Das 
Thema des diesjährigen Camps 
war: „Befreit durch Gottes Gna-
de“.  
Mit ca. 6.000 Jugendlichen unter-
schiedlichen Alters wurde anhand 
der Bibel über inhaltliche Themen 
gesprochen, um ihnen den Glau-
ben näherzubringen und sie in-
nerhalb der Gesellschaft auf ei-
nen guten Weg zu bringen. Ne-
ben dem Jugenddirektor der ELC-
PNG, Martin Robert, waren so-
wohl der Gouverneur des Moro-
be-Distrikts, Kelly Naru, sowie der 
Generalgouverneur von PNG, 
Bob Dadae, anwesend. Alle drei 
waren sich in ihren Ansprachen 
einig, dass Bibelstudien eine es-
sentielle Rolle in der Erziehung 
von Kindern spielen und das Pa-
pua-Neuguinea das Wort Gottes 
benötigt.  
Im nächsten Jahr wird eine Schu-
le in Madang als Gastgeber für 
das Oster-Bibelcamp fungieren. 
(The National Faith 20.04.17)  

 
 

RÖM.–KATH. KIRCHE 
 

Neuer Bischof in der 
Kerema-Diözese 

 
15 Bischöfe und 40 Priester nah-
men an der Ordinationsfeier des 
aus den Philippinen (geb. 1970 in 
Manila) stammenden Bischofs 
Pedro Baquero Jr. am Samstag, 
den 25.03.2017, in der Holy Spirit 
Kathedrale in der Hauptstadt der 
Gulf Provinz Kerema teil. Durch-
geführt wurde die Einsetzung in 
das kirchliche Amt durch Kardinal 
Sir John Ribat, den Erzbischof 
von Port Moresby.  
Nachdem die Stelle des Bischofs 
in den letzten vier Jahren unbe-
setzt war, ist Baquero der vierte 
Bischof in diesem Amt. Der Got-
tesdienst wurde von Priestern 
und Schwestern unterschiedlicher 
Glaubensrichtungen sowie 
Freunden und seiner philippini-
schen Familie besucht. Ange-
sichts der sehr andächtigen At-
mosphäre wählte Erzbischof 
Franceso Panfilo die einst von 
Papst Franziskus gesprochenen 
Worte für den Weg des jungen 
Bischofs: „Sei einfach, unvorein-

genommen, arm und barmherzig 
in deinem Lebensstil“. Außerdem 
legte er ihm nahe, an den 
menschlichen Problemen seiner 
Gemeindemitglieder teilzuhaben, 
sie zu begleiten und zu unterstüt-
zen. (The National Faith 30.03.17)  

 
 

Erzbischof kritisiert Rolle 
der Frau in PNG 

 
Der Erzbischof der Mount Hagen 
Diözese, Douglas Young, sieht 
kulturelle Traditionen in PNG als 
Hindernis für die Gleichstellung 
von Frau und Mann an. Zum Ab-
schluss der katholischen Frauen-
konferenz in Wabag (Enga Pro-
vinz) erklärte Young, dass ein 
entwickeltes Land nicht auf Frau-
en, welche die Hälfte der Bevöl-
kerung in Papua-Neuguinea 
ausmachen, herunterblicken dür-
fe. Er sagte, dass ein kluger und 
starker Mann nur in Zusammen-
arbeit mit seiner Frau Erfolg in 
PNG haben kann. Seiner Mei-
nung nach sollte sich die Gesell-
schaft an der Rolle der Frau in 
der Bibel und am Vorbild von Je-
sus Christus orientieren. Frauen 
seien wichtig in der Entschei-
dungsfindung und müssten mit 
Respekt und Würde behandelt 
werden. Solange es keine glei-
chen Rechte für Frauen und 
Männer in PNG gebe, müssten 
die Frauen weiterhin protestieren 
und die Probleme direkt anspre-
chen, meinte er. (The National Faith 
27.04.17) 

 
 
AUS ANDEREN LÄNDERN 

 
Missbrauchsvorwürfe  

erschüttern Erzdiözese 
 
Guam: Die Anzahl der beim Bun-
desgericht gemeldeten sexuellen 
Übergriffe vom kirchlichen Klerus 
an Kindern ist in der Erzdiözese 
Hagatna auf Guam bis auf 50 Fäl-
le angestiegen. Zum ersten Mal 
hat jetzt auch eine Frau eine Kla-
ge eingereicht. Sie behauptet, sie 
sei im Jahr 1965 von Priester Joe 
R. San Agustin missbraucht wor-
den.  
 

Im konkreten Fall von Erzbischof 
Anthony S. Apuron entscheidet 
der Vatikan über eine Amtsent-
hebung und weitere Maßnahmen 
im frühen Sommer bei einem 
kirchlichen Strafverfahren, da 
mittlerweile genug Beweise vor-
liegen sollen. Das Ansehen der 
katholischen Kirche ist in der Diö-
zese durch die schweren Vorwür-
fe schwer geschädigt. Als Antwort 
darauf haben verschiedene ka-
tholische Priester und Kirchen-
mitarbeiter ein professionelles 
Beratungs- und Heilungspro-
gramm für Opfer von sexuellen 
Missbrauch innerhalb der Kirche 
eingerichtet. (Pacific Islands Report 
04.04.17) 

 
 

Ehemaliger christlicher 
Gouverneur von Jakarta zu 
zwei Jahren Haft verurteilt 

 
Indonesien: Basuki Tjahaja 
Purnama, bekannt als "Ahok", ein 
Christ mit chinesischem ethni-
schen Hintergrund und ehemali-
ger Gouverneur von Jakarta, 
wurde für schuldig befunden und 
von einem Gericht in Jakarta zu 
zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 
Das Bezirksgericht in Nord-
Jakarta beschuldigte den 51-
Jährigen der Blasphemie, da er 
einen Vers des Korans falsch zi-
tiert habe. Nicht nur die christliche 
Bevölkerung, sondern auch Men-
schrechtsorganisationen im gan-
zen asiatischen Raum sind auf-
grund des Urteils geschockt.  
Die Justiz hat sich damit dem 
Druck der aktuellen politischen 
Situation und den extremen isla-
mischen Gruppen gebeugt.  
„Es ist eine sehr traurige Ge-
schichte. Radikale islamische 
Gruppen haben dieses Urteil be-
einflusst“, sagte der Sekretär der 
Kommission für interreligiösen 
Dialog der Bischofskonferenz in 
Indonesien. In einem Land, das 
durch Ausgrenzung von religiö-
sen Minderheiten und einen radi-
kalen Islam geprägt ist, ist dieses 
Urteil ein schwerer Schlag für die-
jenigen, die für Toleranz, Religi-
onsfreiheit, Gleichheit vor dem 
Gesetz und eine gute Entwick-
lung des Landes kämpfen. (fi-
des.org 09.05.17) 
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Diskussion über  
Regierungspläne, den  

Klerus Steuern zahlen zu 
lassen 

 
Samoa: In Samoa hat der Plan 
des Premierministers Tuilaepa 
Sa´ilele Malielegaoi, Steuern auf 
die Gehälter und Gelder, die der 
kirchliche Klerus erhält, zu erhe-
ben, kontroverse Diskussionen 
innerhalb der Bevölkerung und 
der Kirche ausgelöst. Der Vorsit-
zende des Nationalen Rats der 
Kirchen, Kasiano Le´aupepe, bit-
tet die Regierung, genau die 
Auswirkungen dieser Steuer zu 
beachten und den einzelnen Pfar-
rern mit ihren Gemeinden mehr 
Zeit zu geben, um sich auf die 
zusätzliche Geldbelastung vorzu-
bereiten. Da kirchliche Mitarbeiter 
keine geregelten Arbeitszeiten 
haben, die unterschiedlichen 
christlichen Kirchen verschieden 
hohe Einnahmen haben und das 
von der Bevölkerung an den Kle-
rus gegebene Geld im Namen 
Gottes ist, sieht er es als unfair 
an, einzelne kirchliche Vertreter 
dafür zu besteuern.  
In der Bevölkerung wird von einer 
doppelten Besteuerung der Men-
schen und einem hohen Risiko 
der Korruption innerhalb der Kir-
chen gesprochen, da diese ihre 
Einnahmen als einzige wirklich 
überblicken.  
Der Premierminister sieht die Kir-
che allerdings in der Pflicht, auch 
ihren Teil zur Entwicklung des 
Landes beizutragen, in diesem 
Fall mit Steuergeldern. (Pacific Is-
lands Report 03.05.17) 

 
 

Weltweit die höchste  
Anzahl an Mormonen 

 
Tonga: Mit 64.000 Anhängern in-
nerhalb des Königreichs hat 
Tonga die höchste Zahl an Mor-
monen im globalen Vergleich. 
Das sind knapp 60 % der Bevöl-
kerung. Samoa, Amerikanisch-
Samoa, Niue und die Cook-Inseln 
sind die anderen Länder im pazi-
fischen Raum mit einem hohen 
Anteil an Gläubigen der Kirche 
Jesu Christi der Heiligen der Letz-
ten Tage. Allerdings ist anzumer-

ken, dass nur etwa 20 % der 
Gläubigen auch wirklich aktiv an 
der Kirche teilhaben. Viele sind 
auf dem Papier Mitglieder der 
Kirche, identifizieren sich aber 
nicht wirklich mit ihrer Kirche oder 
sympathisieren mit anderen Reli-
gionsgemeinschaften. (Pacific Is-
lands Report 04.05.17) 

 
 

Historische Friedens-
versammlung der Muslime 

 
Kosrae: Der als sehr christlich 
geltende östlichste Bundesstaat 
der Föderierten Staaten von Mik-
ronesien, Kosrae, wurde von der 
muslimischen Ahmadiyya Ge-
meinde im Februar 2017 das ers-
te Mal als Austragungsort für eine 
jährliche Friedenskonferenz ge-
nutzt. Nachdem die seit 2011 in 
Kosrae angesiedelte muslimische 
Gemeinde in der Vergangenheit 
mit vielen religiösen und gesell-
schaftlichen Anfeindungen zu 
kämpfen hatte, gilt die Friedens-
konferenz als Zeichen des Frie-
dens und der Hoffnung. Aus den 
vier Inseln Pohnpei, Kosrae, Ma-
juro und Yap waren Vertreter vie-
ler unterschiedlicher Glaubens-
gemeinschaften sowie politische 
Amtsvertreter, unter anderem als 
besonderer Gast der australische 
Botschafter von Kiribati, anwe-
send. Das Hauptthema der Kon-
ferenz waren Friedensprojekte 
und der interkulturelle Austausch 
zwischen den Religionen und Kul-
turen. (The Marshall Islands Journal 
17.03.17) 

 
 

Streitkräfte lehnen den  
Aufruf der Methodistischen 

Kirche ab 
 
Fidschi: Der Vorschlag der 
Evangelisch-Methodistischen Kir-
che Fidschis, das Land zu einem 
christlichen Staat zu machen, 
wurde von den Streitkräften des 
Landes vehement abgelehnt, da 
es ihrer Meinung nach ein Akt der 
Dominanz ist und nicht dem 
Zweck Jesu Christi dient. Die 
RFMF (Streitkräfte Fidschis) sag-
ten, diese Aussagen hätten das 
Potenzial, das Wiederauftauchen 

von Rassenproblemen zu provo-
zieren, die in der Vergangenheit 
zu ethnischen Spannungen und 
Instabilitäten im Land geführt ha-
ben. In ihrer verfassungsmäßigen 
Rolle müssten sie sich um die Si-
cherheit und das Wohlergehen al-
ler Bewohner Fidschis kümmern 
und nicht eine Religionsgemein-
schaft bevorzugen. Außerdem 
betonten sie, dass alle christli-
chen Kirchen in Fidschi sich be-
mühen sollten, die Moral in der 
Gesellschaft zu stärken, indem 
sie christliche Werte der Liebe, 
des Opfers und der Integrität leh-
ren und verbreiten. (Pacific Islands 
Report 26.04.17) 

 
 

 


